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Jas Neueste in Kürze
In Lippe fand die Feier des dritten

Jahrestages der entscheidenden Landtags-
Wahlen statt. Der Führer und zahlreiche füh¬
rende Männer der Partei waren bei diesem
Festtag anwesend. Als besondere Ehrung
wurde dem Führer und seinen Begleitern
Ehrenbricfe lippischer Städte überreicht. Am
Abend fand in den Flugzeughallen in Det¬
mold eine große Kundgebung statt, bei der
,uch der Führer das Wort ergriff.

Im Sejmausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten gab der Polnische Außenminister
Beck Erklärungen über die polnische Außen¬
politik ab. Er ging auf die Polnische Stellung
zum Abessinienkonflikt ein und stellte dann fest,
daß Litauen „ein den Frieden gefährdendes
Element" sei.

Das britische Kabinett trat zu seiner er¬
sten Sitzung im neuen Jahr zusammen. Eine
Entscheidung über die Oelsperre wurde zu-
riickgestellt, bis sich der Völkerbund endgül¬
tig dazu geäußert habe.

Der Festtag des Lipper Lan des
Der Führer in Detmold

Die Londoner Kabinettssitzung
London, 15. Januar.

Nachdem am Montag und Dienstag der bri¬
tische Vcrtcidigungsausschußdas neue englische
AnfrüstungSProgramm eingehend behandelt
hatte, trat am Mittwoch das britische Kabinett
zu seiner ersten Sitzung im neuen Jahre zu¬
sammen. Im Hinblick auf die bevorstehende
Bölkerbnndtagung wurden die Schwierigkeiten
erwogen, die mit der Frage einer Ausdehnung
der Tühnemaßnahmen in Gestalt einer Oel-
fpcrre Zusammenhängen. Da der Nachweis, daß
die Oelsperre voll wirksam Wird, indessen noch
geführt werden mutz, wird eine endgültige Ent¬
scheidung erst fallen, wenn die Sachverstän¬
digen und die Mitgliedstaaten des Völkerbundes
iii Genf ihre Absicht hierüber ansgcdrückt
haben. Die beiden Häuser des Parlaments
treten am 4. Februar zusammen. Sic werden
umfassende gesetzgeberische Ar¬
beiten  z u r A u f r ü ft u n g zu erledigen
haben.

Die „Daily Mail " hatte schon vor der Kabi-
nettssitzung gemeldet, daß Italien schon jetzt
genügend Oelvorräte für sechs oder gar neun
Monate habe. „Daily Herald" wirst Laval
vor, daß er, um die Aufmerksamkeit von Ita¬
lien abzulenkeii, versuche, eine Panikstimmung
wegen der angeblichen Absichten Deutschlands
zu erzeugen. Die von der französischen Presse
aufgegriffeuen Nachrichten von der deutschen
Wiederaufrüstung seien lediglich ein französi¬
sches Ablenkungsmanöver.
Me Anweisungen
des britischen Kabinetts an Eden

Tie Sitzung des britischen Ecsamtkabinetts
Mittwoch, die iVs L-tundeu dauerte , be¬

schäftigte sich ausschließlich mit außenpoli¬
tischen Fragen . Vor der Abreise des Außen¬
ministers Eden nach Genf wird keine weitere
Witzling stattfinden. Was die Oelsperre an-
geht, so hat das Kabinett , wie verlautet , den
Außenminister Eden angewiesen, die tech¬
nischen Gesichtspunkte dieser Frage im Ver¬
lag der Genfer Beratungen zu klären.

Me Anweiiungen des Kabinetts an den
Außenminister Eden für die Genfer Aus-
>b^bche über die Oelsperre gehen, dem diplo-
matifchen Korrespondenten des „Evening
Standard " zufolge, dahin , daß Eden zunächst
die Auffassungen der übrigen Staatenver-

?vH. Eden lveide England
weder nach der einen noch nach der anderen
Richtung hin festlegen. Vox der Abgabe einer
endgültigen Erklärung werde er sich mit dem
britischen Kabinett 'in Verbindung setzen. Das
Kabinett habe in feiner Sitzung dieses Ver¬
fahren gebilligt.

Am Mittwoch nachmittag fand unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten Baldwin eine
weitere Sitzung des Verteidigungsausschiisscs
der Regierung — die dritte in dieser Woche
— statt . Im Gegensatz zu den beiden früheren
Zusammenkünften nahmen an dieser Sitzung
die Chefs der Marine - und Luftstreitkräfte
sowie der ständige Unterstaatssekretär im
Foreign Office nicht teil.

Detmold, 15. Januar.
Am heutigen Tage feierte Lippe den drit¬

ten Jahrestag der entscheidenden Landtags¬
wahl im Jahre 1933, die nicht nur dem
sozialdemokratischen Korruptionsregime ein
Ende bereitete, sondern auch den Weg frei
machte für die Machtergreifung im Reich.
Bereits Mittwoch vormittag fand die Eröff-
nungskundgcbung für die Erinnerungsfeier
vor dem Rathaus in Detmold statt.

Tie einlausenden Svnderzüge mit den alten
Lipper Kämpfern wurden von großen Men¬
schenmengen jubelnd begrüßt . Als Stabschef
Lutze ebenfalls angekommen war , begann der
Zug der alten Kämpfer vom Bahnhofsvor¬
platz zum Rathaus , wo sich auch die Ehren¬
gäste aus der Partei , der Wehrmacht und
den Behörden, sowie der braunschweigische
Ministerpräsident Klaggcs eingesimden hat¬ten.

Als erster Redner sprach Gauleiter und
Reichsstatthalter Dr . Al eye r. Packend
führte er den alten Kämpfern noch einmal
die schicksalsschwere und verantwortungsvolle
Zeit vor drei Jahren vor Augen. Anschlie¬
ßend sprach, stürmisch begrüßt , Stabschef
Lutze . Die Idee und der Glaube an unse¬
ren Führer waren damals vor drei Jahren
notwendig, um die Opfer jener Zeit bringen
zu können. Auch heute wollen wir nur eins:
dem Führer helfen, daß er erreicht, was er
sich als endgültiges Ziel gesteckt hat — ein
großes, freies, starkes Volk in einem herr¬
lichen Deutschland!

Das Lippesche Land ehrk den Führer
Anläßlich des dritten Erinncruiigstressens

am 15. Januar 1936 wurde dem Führer und
seinen Begleitern im Lippeschen Wahlkamps
1933, der damals den Auftakt zur Machter¬
greifung bildete, eine b e so n d e r e E hrung
zuteil . Westfälische und Lippe¬
sche Städte überreichten dem
Führer und auch seinen Beglei¬
tern kunstvoll gestaltete Ehren¬
bürgers »riefe.  Am frühen Nachmittag
des 15. Januar erschien auf der Grevenburg,
wo der Führer während des Lippeschen
Wahlkampfes 1933 gewohnt hat , und die
einem alten Nationalsozialisten , dem Regie¬
rungspräsidenten von Oynhausen  ge¬
hört , der Gauleiter und Neichsstatthalter Dr.
Meyer  mit den Bürgermeistern und Ab¬
ordnungen der Städte . Gauleiter Dr . Meyer
stellte dem Führer die Bürgermeister und
Abordnungen vor.

Dann überreichten ihre Ehrenbürgerbriefe:
die 90V00 Einwohner zählende westfälische
Bergarbeiterstadt Recklinghausen,  die
mit 34 000 Einwohnern größte Landgemeinde
Preußens , Herten,  Kreis Recklinghausen,
die eine reine Bergbaugemeinde ist, die west¬
fälische Handwerkerstadt Stadtlohn  im
Kreise Ahaus und die herrlich gelegene Lippe¬
sche Stadtgemeinde Schwalenberg,  die
schon zweimal hundertprozentig für den
Führer und Deutschland gestimmt hat . » Der
Führer dankte den Abordnungen, unter denen
sich vorwiegend Bergarbeiter befanden, herz¬
lich für die Ehrung und unterhielt sich einige
Zeit mit ihren Mitgliedern.

Gauleiter Dr . Meyer bat dann den Füh¬
rer , zu gestatten, daß seinen Mithelfern und
Begleitern, nämlich Obergruppenführer
Brückner,  Reichspressechef Dr . Dietrich.
Brigadeführcr L>chaub.  Reichsbildbericht-
erstätter Ho ff mann  und Briaadefnhrcr
Schreck das Ehrenbürgerrecht lippischer
Städte verliehen iverde. Die schönsten Städte
des Lippeschen Landes seien sür diese Ehrung
ausgesucht worden. Mit Genehmigung des
Führers erhielten dann Obergruppenführer
Brückner den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Detmold,  Reichspresiechef Dr . Dietrich,
der bereits vor 2 Jahren zum Ehrenbürger
der Städte BadSalzuflenundLaage
ernannt worden war , den Ehrenbürgerbrief
der Stadt Bad Salzuflen,  den er als
Anerkennung sür die Arbeit der gesamten
nationalsozialistischen Presse im Lippeschen
Wahlkampf entgegennahm, Reichsbildberrcht-
erstatter Hosfmannden  Ehrenbürgerbriesder Stadt RadSalinslen  und Brigade»

sichrer Schreck den Ehrenbürgerbrief von
Schwalenberg.

Am Mittag des heutigen Tages war neben
Hunderten von Erwachsenen auch viele Hun¬
derte von Kindern, darunter zahlreiche
Gruppen der HI ., des Jungvolkes und des
BdM. zur Grevenburg gekommen, um den
Führer zu sehen. Der ganze Hof der Burg
war dicht gefüllt von jungem Leben, und es
war begeisternd, den Führer längere Zeit
mitten unter den Kindern zu sehen, die ihm
ihre Hände hinstreckten und ihn so dicht um-
drängtcn . daß er mir mühsam sich Platz
schaffen konnte.
Vorbeimarsch in Detmold

Im weiteren Berlanf der Feierlichkeiten
zur Erinnerung an 1933 fand vor dem Lan-
dcstheatcr ein großer Vorbeimarsch sämt¬
licher nationalsozialistischen Organisationen
aus dem Lande Lippe statt . An der Spitze
des Zuges marschierten Einheiten der Wehr¬
macht, denen in langen Kolonnen SA ., SS -,
HI ., Arbeitsdienst usw. folgten. Bor dem
Landestheatcr hatten die Ehrengäste, unter
denen man jetzt auch Ncichsorganisations-
leiter Dr . Ley sah. Aufstellung genommen.
Die umliegenden Anmarschstraßen waren
von einer riesigen Menschenmengeumlagert.
Unter flotten Marschklängen marschierten im
Gl'Lchschritt die. verschiedenen Organisatio¬
nen vor Stabschef Lutze vorbei, der immer
wieder mit erhobener Hand die Einheiten
grüßte . Anschließend trafen sich die Ehren»
gäfte auf Einladung der Stadt Detmold im
Foyer des Landcsthcaters zu einem kleinen
Imbiß.

Gegen 18 Uhr zogen die Abordnungen und
zahllosen Volksgenossen zu den Flugzeug¬
hallen, ivo am Abend die große Kundgebung
den Abschluß der Erinneriingsfcier bildete.

Almen—ein srieden-
geWdendes Element

Außenpolitische Erklärungen des
polnischen Außenministers Beck

Warschau, 15. Januar.
Im Sejmausschnß für auswärtige Ange¬

legenheiten gab am Mittwoch der polnische
Außenminister Josef Beck eingehende Er¬
klärungen über die Grundlagen der polni¬
schen Außenpolitik ab. Er begründete ein-
geheizd die Haltung Polens im italienisch-
abessinifchen Streit und seine Teilnahme an
den Sanktionen . Zur Frage des Ostpaktes
erklärte er: Immer häufiger taucht in letz¬
ter Zeit die Frage Vvn regionalen Organi¬
sationen auf . Der Universalismus des Völ¬
kerbundes hat versagt, wodurch sich das Auf¬
treten des Gedankens regionaler Organisa¬
tionen erklärt , die vielleicht an sich auch rich¬
tig sind. Wir müssen aber unsererseits deut¬
lich feststcllen, daß es unsere Sache ist.
zu bestimmen , was wir als Re¬
gion polnischer Interessen an-
s e h,e n. und daß wir in dieser Hin.
sicht keine fertigen Rezepte hin-
nehmen.  Wer unsere Mitarbeit wünscht,
muß sich mit uns verständigen.

Die aller wunderlichste E r -
scheiniflig stellt Litauen  dar , bas
in seinen Beziehungen zu Polen keine der
von zivilisierten Ländern angewandten nach¬
barlichen Normen anerkenne. Hier hat der
Prozeß um den Mord an Minister Pieracki
die Dinge in ein neues schmerzliches Licht ge¬
rückt. Nach den Prozeßakten hat ein ehemali¬
ges Mitglied der litauischen Regierung an
der Finanzierung der terroristischen Bestre¬
bungen in Polen tätige« Anteil genommen.
Sollte der Minister nach genauer Kenntnis¬
nahme aller Einzelheiten der Angelegenheit
seststellen, daß es sich hier um eine noch sort-
bestehende Handlungsweise der litauischen
Regierung handle, dann müßte Polen
Litauen als ein für den Frieden
gefährliches Element betrach,t e n.

> Abschließend kam der Minister noch aus
- das Verhältnis zur Tschechoslowakei zu spre-
j chen und erklärte, daß diplomatische Kunst-; griffe hier nicht helfen, sondern nur der gute
> Wille der Prager Regierung werde von den
! Polen gebührend eingeschätzt werden und zur
l Schaffung einer besseren nachbarlichen Atmo-
j sphäre beitragen.

! Kommunistische StrMetze in Augur«
Arbeitseinstellung

l im Fünfkirchener Kohlenbergwerk
! Budapest, 15. Januar
! Im Fünfkirchener Kohlenbergwerk der
^ Donau ° Tampsschisfahrtsgesellschast, dem
, größten Kohlenbergwerk Ungarns , hat die
j Belegschaft  am Mittwoch früh die
! Arbeit niedergelegt.  Der ungarische

Jndustrieminister Bornemisza  erklärte
! hierzu, daß in der letzten Zeit beunruhigende

Zwischenfälle in den Bergwerken vorgekom¬
men seien, die teils auf wirtschaftliche Ur¬
sachen. teils jedoch aus die Mächens cha s-
t e ii unerwünschter Kreise  zurück-
piführen seien. Ter Minister versicherte, er
iverde für den ungestörten Fortgang der
Arbeiten die notwendigen Maßnahmen tref¬
fen. Man vermutet , daß die Haltung der
Arbeiterschaft ans die E i n w i r ku n g kom¬
munistischer Kreise  zurückgeht , die
bereits im Winter des Jahres 1933/34 den
frosten Streik in den Fünfkirchener Berg-
Merken verursacht hatten.

Schlacht bei Solo
Dschibuti, 15. Januar.

Ter italienische Heeresbericht vom Mittwoch
lautet : „Abessinische Streilkräfte unter dem
Kommando des Ras Desto Damto  hatten
sich seit einigen Tagen zwischen dem Canale
Doria und der Dana Parma  vorgescho¬
ben. Sie versuchten, einen Druck auf unsere
Somalifront im Abschnitt von Dolo auszn-
üben. Am 12. Januar hat General Gra-
ziani  einen kräftigenVorstoßgegen
sieTruppen des Ras Desta  geführt.
Die Abessinier wurden zurück  ge --
schlagcn und verfolgt.  Die Schlacht
wird auf der ganzen Linie fortgesetzt.
Unsere Verluste sind bis zur Stunde nicht
schwer. An der Eritrea -Front wird weiter eine
rege Fluglärigkeit entwickelt."

Schwedische Beschwerbenote
in Rom überreicht

Stockholm, 15. Januar.
Der schwedische Außenminister gab bekannt,

Laß der schwedische Gesandte in Rom am
Dienstag der italienischen Regierung eine Note
wegen des italienischen Bombenabwurfs auf
die schwedische Rote-Kreuz-Abteilung in Abessi¬
nien überreicht habe. Darin heißt es u. a. .
Die schwedische Regierung nimmt Kenntnis
von dem Bedauern der italienischen Regierung,
daß schwedische Staatsangehörige von dem
Bombenabwurf getroffen wurden und er¬
wartet, daß eine Untersuchung der Verantwort-

i lichkeit an dem Bombenabwurf durch Italien
i mit aller Beschleunigung geführt und die
, Angriffshandlung gehörig verfolgt werde. Die
§ schwedische Regierung behält sich vor, ihre
i Forderungen, die sie für gerechtfertigthält,
! später zu unterbreiten.

!Sie deutsche Fugend behütet-
^ gebend!
> Ein französisches Presseurteil
j Paris,  15 . Januar.

Zugenden der Welt" ist der Titel einer
Artikelfolge, die ein Mitarbeiter des „Jour
nal" veröffentlicht. Die ersten Aufsätze sin,
der „Jugend in Deutschland" gewidmet
Tie tragen - ie Ueberschrift „Das Bei¬
spiel Deutschlands ".

Der Berichterstatter schildert zunächst den
Zustand der deutschen Jugend vor der
Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus. 1932 sei Deutschland ein Land ganz
ohne Jugend gewesen. 1935 hätten die aus-
landsdcutschen Jungen, denen ein Besuch
der Heimat ermöglicht wurde, seststellen
können, daß Deutschland 1 935 ein
von Jungen bevölkertes Ii n
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beseeltes Land sei. Man frage stell,
ob ein Wunder geschehen sei. Sei es denn
überhaupt möglich, daß in vier Jahren ein
Volk, das nnter Zweifeln litt , das der
Verzweiflung verfallen war , sich einen neuen
«stauben aufbaut?

In einem dem Blatt gehörenden Licht¬
svielhaus in Paris läuft zurzeit ein Bild¬
streifen gleichen Inhalts.

Mische Devisenschieber abgeurteilt
Hamburg , 15. Januar.

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte
in einem Prozeß wegen Volksverrats
und Devisenvergehens  den 62jährt-
gen jüdischen  Angeklagten Oskar fri¬
scher , der jetzt tschechoslowakischer Staats¬
angehöriger ist. zu zwei Jahren Gefängnis,
34 WO RM. Geldstrafe und 16 000 RM.
Wertersatz, den jüdischen  Angeklagten
Manfred Bauer  ebenfalls zu zwei Jahren
Gefängnis und 15 000 RM. Geldstrafe, fer¬
ner den Angeklagten Lützkendorfzu  zwei
Jahren Gefängnis und 4000 RM. Geldstrafe.
Außerdem würde dem Angeklagten Bauer
die Berufsausübung als Bankier für füns
Jahre untersagt . Fischer war seit 1922 Pro¬
kurist einer jüdischen  Privatbank in Ham¬
burg und hatte in den Jahren 1933/34 Ver¬
mögensteile im Werte von über 20 000
Schweizer Franken in die Schweiz verschoben,
hierbei hatte er sich der Vermittlung des
ihm bekannten Bauer bedient, der die ver¬
schiedenen Sendungen nach der Schweiz durch
Sen dritten Angeklagten Lützkendorf gegen
geringe Vergütung befördern ließ.

Srauenbaslrs Flugzeug-
unglüik in«SA.

Neuyork, 15. Januar
Ein Passagierflugzeug der American Air

Lines, das sich auf dem Fluge von Newark
nach Los Angeles befand, stürzte in der
Rahe von Goodwin im Staate Arkansas ab.
14 Fluggäste , die beiden Piloten
und die Stewardeß fanden den
Tod.  Die Trümmer des Flugzeuges liegen
in' einem beinahe unzugänglichen
Sumpfgebiet.

Dieser Flugzeugabsturz ist der größte Un¬
glücksfall in der Geschichte des amerikani¬
schen Flugverkehrs . Die Farmer , die sich
nach stundenlangem Suchen unter ungeheu¬
ren Schwierigkeiten bis an die Unfallstelle
heranarbeiteten , berichteten, daß die Flug¬
zeugtrümmer 100 Meter im Umkreis zer¬
streut liegen. Die Leichen der 17 Insassen
seien bis zur Unkenntlichkeit v er¬
st üm melt.  Der Absturz erfolgte 25 Mi¬
nuten nach dem Start vom Flugplatz in
Memphis (Tennessee), wo eine Zwischen¬
landung stattgefunden hatte . Kurz vor dem
Absturz hatte der Bordfunker noch 1000
Meter Flughöhe  gemeldet . Die Ret¬
tungsmannschaften fanden an der Unglücks¬
stelle nur noch den Motor und einige grö¬
ßere Stücke von der Kabine. Man glaubt,
daß der Flugzeugführer die Maschine kurz
vor dem Aufprall auf den Boden noch ein¬
mal aufrichten konnte. Es muß aber zu spät
gewesen sein, da inzwischen von den Gipfeln
der Bäume die Flügel  des Flugzeuges
abgerissen  worden waren . Die Spitzen
der Bäume waren auf einer Strecke von
300 Meter stark beschädigt. Unter den ver¬
unglückten Fluggästen befanden sich vier
Frauen . Da auch Kleidungsstückevon Kin¬
dern  an der Unfallstelle gesunden wurden,
glaubt man . daß auch Kinder ums Leben
gekommen sind.

Zugszusanilmnstoß in England
London, 15. Januar

In der Nähe von Shrivenham (Grafschaft
Berks) stieß am Mittwoch früh ein Personen¬
zug mit einem Kohlenzug zusammen. Die
Lokomotive und die ersten drei Wagen des
Personenzuges entgleisten und wurden zer¬
trümmert . Nach den bisherigen Meldungen
wurden 23 Personen ins Krankenhaus ge¬
schasst, von denen mehrere schwerver¬
letzt  sind.

Das gemeldete Eisenbahnunglück bei Shri¬
venham war schwerer, als sich nach den ersten
Berichten vermuten ließ. Es hat bisher zwei
Todesopfer und 27 Verletzte gefordert. Unter
den Getöteten befindet sich auch der Lokomo¬
tivführer , der im Krankenhaus an den Fol¬
gen schwerer Verbrennungen starb.

TWMttWi» durch dos Reich
Steuererleichterung
für unverheiratete Arbeitnehmer

Nach den neuen Veranlagungsrichtlinien
für die Einkommen- und Körperschaftssteuer
sind auch die L o h n st e u e r v v r s chr i s-
ten für ledige Arbeitnehmer
über 65 Jahre verbessert  worden.
Schon bisher wurden verwitwete oder ge¬
schiedene Arbeitnehmer vom 55. Lebensjahr
ab als kinderlos verheiratet besteuert. Nun¬
mehr werden ledige Arbeitnehmer vom 65.
Lebensjahr ebenfalls als kinderlos verhei¬
ratet besteuert.

Fast 16VV0 deutsche Familien
gewährten Gastrecht

von April bis Ende November 1935 haben
15 800 deutsche Familien  im Nah-
me» der von der NS . - Volkswohlfahrt

neu geschussenen„Vvlksqciwsseiiverschickiing"
einen erhvlung s bedürftigen
Volksgenossen zu sich eingela-
d e n. Durch diese Aktion sollen vor allem
Volksgenossen erfaßt werden, die infolge
jahrelanger Arbeitslosigkeit unter großen
Entbehrungen körperlich und seelisch gelitten
haben. Tie Dauer der Einladungen schwankte
zwischen sechs Tagen und „beliebiger Zeit ".
Wanderanträge der Handwerksgesellen

Anträge von Handwerksgesellen zur Teil¬
nahme am Gesellenwandern können von
Anfang Februar ab  bei den zustän¬
digen Kreisdienststellen der Neichsbetriebs-
gemeinschaft Handwerk gestellt werden.
Benno von Arent
ins Propagandaminifierimn berufe»

Der Reichsminister für Dolksaufklärung
und Propaganda hat den Bühnenbildner
Benno von Arent in sein Ministerium be¬
rufen mit dem Aufträge , im Einvernehmen
mit der Reichstheaterkammer für eine ein¬
heitliche Ausrichtung des deutschen Bühnen¬
bildwesens zu sorgen. Daneben hat der
Generalintendant des Deutschen Opernhauses
mit Benno von Arent eine Vereinbarung ge¬
troffen, die seine Arbeitskraft auch weiterhin
für die künstlerischen Aufgaben des Deutschen
Opernhauses sichert.

Württemberg
SchüwrB Llnglütk durch betrunkenenWagenlenker

Stuttgart , 15. Januar.
Ein 26 Jahre alter Mann wurde in der

Neckarstraße von einem Personenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Er er-
litt hiebei schwere Verletzungen,  an
deren Folgen er kurz nach seiner Einlieferung
m das Katharinenhospital starb. Der Fahr¬
zeugführer, der betrunken war , wurde festge¬nommen.

Me letzte Warnung;
Scharfes Vorgehen gegen betrunkene

Kraftfahrer
Stuttgart , 15. Jan . Der Polizeipräsident

von Stuttgart teilt mit:
Am Montag abend hat , wie die Tages¬

preise bereits meldete, ein hiesiger Kraftfah¬
rer in betrunkenem Zustand einen jungen
Mann , der im Begriff war , die 'Neckarstraße
ordnungsmäßig zu überqueren , angefahren
und ihn hierdurch so schwer verletzt, daß er
kurz nach seiner Einlieserung ins Kranken¬
haus verstorben  ist . Dieser bedauerliche
Vorfall gibt mir erneut Devanlasiung . die
beteiligten Kreise darauf hinzuweisen, daß
Kraftfahrer , die betrunken am Steuer betrof¬
fen werden, in jedem Fall nicht nur empfind¬
liche Strafen , sondern auch die sofortige Ent¬
ziehung der Fahrerlaubnis zu gewärtigen
haben. Dabei ist es ohne Bedeutung , ob der
Betroffene sich bisher als Kraftfahrer straf¬
frei geführt hat oder daß die Betrunkenheit
keinen Unfall verschuldete. Ebensowenig kann
aus wirtschaftliche Nachteile der Entziehung
Rücksicht genommen werden. > Wer heute
unter der Einwirkung von Alkohol im öffent¬
lichen Verkehr ein Fahrzeug führt , schließt
sich selbst aus der Derkehrsgemeinschaft aus.
Die Tatsache, daß in den letzten acht Wochen
in meinem Amtsbereich gegen insgesamt 36
Kraftfahrer , deren Betrunkenheit am Steuer
durch die ärztliche Untersuchung und durch
die Feststellung des Alkoholgehalts im Blute
einwandfrei nachgewiesen wurde , die Ent¬
ziehung der Fahrerlaubnis verfügt worden
ist, möge für diejenigen, die es angeht , eine
letzte Warnung sein, sich im Genuß von Al¬
kohol die nötige Beschränkung aufzuerlegen.

Ewiges deutsches Soldatentum
Stellv . Gauleiter Schmidt bei der

Presse-Nachwuchs-Schulung der HI.
Stuttgart , 15. Januar.

Stellv . Gauleiter Schmidt  sprach beim
2. Schulungsabend der Hitler-Jugend für den
Pressenachwuchs über das Thema „Grund¬
züge der Politik ". Nach einleitenden
Worten des Abteilungsleiters Presse und Pro¬
paganda, Jg . Schmidt,  nahm stellv. Gau¬
leiter Schmidt das Wort. Politik eines Volkes,
so führte der Redner u. a. aus , garantiert den
Lebensraum und die Lebensgesetze des Volkes.
Politik bringt die Kräfte des Volkes im Zusam¬
menleben der Völker untereinander in Bewe¬
gung. Wenn er von den Grundzügen der Poli¬
tik spreche, betonte stellv. Gauleiter Schmidt, so
sei festzustellen, daß jedes Volk aus seiner Art,
aus den Gesetzen seines Raumes und Schicksals
heraus eigene, von anderen Völkern unterschie¬
dene Grundzüge der Politik habe.

Auf die Grundgesetze nationalsozia¬
listischer Politik  eingehend, wies er auf
die aus dem gewaltigen Krieg anfsteigenden
revolutionären Kräfte hin, die die neue Epoche
heraufführten. Unsere Erziehung zum politi¬
schen Menschen sei ein Hineinstellen des jungen
Menschen in die soldatischen Grund-
sätzedesLebens.  Die Aufgabe der Hitler-
Jugend liege in dieser Richtung, und die Presse
als Erziehungs- und Schulungsorgan habe die
Pflicht, diese Gesetze des Lebens zu propagieren
und zu verwirklichen. Vor allem aber sei es.
die Aufgabe des Nationalsozialismus, die
innere Einheit des Volkes  zu schaffen
und ui festigen.

Stellv . Gauleiter Schmidt betonte die gewal¬
tige Aufgabe an der deutschen Jugend , schied
mit klaren Worten die junge Haltung von der
alten Gesellschaftsform, deren Zeit ein für alle¬
mal zu Ende gegangen ist. Er zeigte die An¬
sätze und das Gesetz des wahren Sozialismus,
in der Wirtschaft und im Beamtentum, in der
Rechtsprechungund Erziehung. Nicht Para¬
graphen sind entscheidend, sondern der Geist
oesNationalsozialismus,  das Wol¬
len der Zeit. Es gibt heute, so führte Pg.
Schmidt aus , nur ein Entweder — Oder.

Zu dem Schulungsabend, an dem etwa 150
Teilnehmer anwesend waren, waren erschienen
Gebietsführer Sn dermann  mit Bann¬
führer Trostel,  Stabsleiter Oberbannführer
Brvdbeck,  Bannsiihrer Wendt  von der
RIF . und Obergnnführerim Maria Schön¬
berger.

Stuttgart , 15. Jan . (D i e N a chko m m e n
des Götz von B e r l i chi n g e n.) Durch
die Korrespondenzfür Rasseforschung und Fa¬
milienkunde berichtigt Oberleutnant Wolf Götz
Frhr . von Berlichingen eine vor einiger Zeit
aus Wien in die deutsche Presse gelangte Nach¬
richt von dem Erlöschen des alten Geschlechts
im Mannesstamme dahin, daß es heute noch
7 männliche Nachkommen der Götz von Berli-
chingen gebe, die vom ältesten Bruder Hans des
Ritters Götz abstammen. Diese überlebende
Linie, die Freiherrn von Berlichingen-Jagst-
hausen, seien auch heute noch im Besitz den
historischen Gebnrtsstätte, der Götzenourg in
Jagsthausen , wo auch die berühmte eiserne»
Hand liegt.

Am Dienstag verstarb im Alter von
83 Jahren der weit über Württemberg hin¬
aus bekannte Hofschwertfegermeister Carl
Lutz . Mit ihm ist der letzte Meister seines
Fachs dahingegangen . Carl Lutz war mit
seinen Arbeiten besonders in Museums- und
Sammlerkreisen geschätzt, wie er auch die
großen Sammlungen des verstorbenen
Königs von Württemberg neu aufgestellt und
betreut hatte.

Arbeitstagung des Kan-werks
Stuttgart , 15. Januar.

^ Am Montag abend führte die DAF. Abt.
EBG . Handwerk Gau Württemberq -Hohenz,
ihre erste Arbeitstagung des Gau-
Labs  durch , die den Zweck hatte , einen kuv
zen Ueberblick über das Jahr 1935 zu geben
und um alle Mitarbeiter über die kommende
Arbeit zu unterrichten.

Gaubetriebsgemeinschaftswalter Pg . Dik-
kert  gab einen umfassenden Rück - und
Ueberblick  über den Ausbau der GBG-
und wies darauf hin, daß es nicht immer
leicht war , den Sinn der DAF . in das Hand¬
werk hineinzutragen , und daß kaum
irgendwo die sozialen und wirtschaftlichen
Belange so eng miteinander verbunden seien,
wie gerade im Handwerk, wodurch die Ar¬
beit der GBG. wesentlich erschwert wurde.
Es folgten die Berichte der Gaufachgruppen-
walter^

Stuttgart , 15. Jan . (Richtfest beim
Städti Katharinen Hospital .) Im
Zuge der baulichen Maßnahmen , die das
Ziel verfolgen, das Stadt . Katharinen¬
hospital zu einem alle ärztlichen Disziplinen
umfassenden Vollkrankenhaus auszugestalten,
ist jetzt mit dem sertiggestellten Rohbau der
Hals -, Nasen - und Ohrenabtei¬
lung  ein wesentlicher Teil dieser Bestre¬
bungen Wirklichkeit geworden. Am Mittwoch
konnte im Dachstuhl des stattlichen Neubaus
an der Kriegsbergstraße unter der Teil¬
nahme der gesamten Arbeiterschaft, des
Referenten für das städt. Krankenhauswesen,
Stadtrats Ettwein,  der Wohlfahrtsbei¬
räte aus dem Kreise der Ratsherren , der
Vertreter der Aerzteschaft der städt. Kranken¬
häuser und der beteiligten Bauunternehmer
das Richtfest  begangen werden. In dem
neuen Gebäude sind im Erdgeschoß drei
Operationsraume mit den notwendigen
Nebenräumen , Funktionsprüfungsränme mit
einem Hörprüfranm und Phoniatrie , im
Sockelgeschoß Bestrahlungsräume , Labora¬
torien und die Räume für Diathermie und
Inhalation vorgesehen. In den beiden Ober¬
geschossen befinden sich dann die 5 Kranken¬
stationen mit .insgesamt etwa 115 Betten.
Eine Besonderheit dieser Krankenräume wird
die Versorgung mit allergenfreier Luft und
mit tropischen und subtropischen Klima¬
bedingungen sein.

Oehringcn, 15. Januar . (ZweiBetrJi -
aer festgeno  m m e n.) In den letzten Ta¬
gen wurden zwei Betrüger fcstgeiiommen, die
im Laufe des vergangenen Sommers und Herb¬
stes auch im hiesigen Bezirk ihr Unwesen trie¬
ben. Ter eine der Betrüger bezeichnet« sich in
den meisten Fällen als Mechaniker bekannter
Nähmaschinenfabrikenund gab vor, er sei von
der Fabrik geschickt und müsse die Nähmaschi¬
nen Nachsehen. In allen Fällen war es ihni
darum zu tun , auf betrügerische Weise in den
Besitz von Geld zu gelangen. Der andere Be¬
trüger gab sich unter wechselnd falschem"Namen
als reicher Schafhalter au, der mit einer Schaf¬
herde auf der Durchreise sei. Er brachte den
Geschädigten gegenüber meistens vor, sein
Schäfer sei mit der Herde vorausgefahren und
habe seinen Mantel mitgenommen, in dem er
aus Versehen sein Geld habe stecken lassen.
Unter dem Borwand, er wolle seinem voraus¬
gefahrenen Schäfer mit dem Zug nachfahren,
erschwindelte er Beträge von 2—5 Mark. In
allen Fällen waren die Geldgebc- aber die Ge¬
schädigten, denn in Wirklichkeit handelt es sich

bei den: Betrüger um einen mittellosen, erheb¬
lich vorbestraften Menschen.

Oberlenningen OA. Kirchheim, 15. Januar.
(Ein Auge ausgeschossen .) Dieser
Tage hatte der Oberlenninger Schützenverein
eine Zusammenkunft im Gasthaus zun. Lamm,
in deren Verlauf einem hiesigen jungen Mann
ein Auge ausgeschossen wurde. Er wurde sofort
ins Krankenhaus gebracht. Die Schuldfrage
muß erst geklärt werden.

Tübingen , 15. Januar . (Betrunkener
Kraftfahrer .) Gestern nacht fuhr ein
Personenkraftwagen infolge Betrunkenheit
des Führers bei der Kreuzung Hafengasse-
Lange Gasse auf das Wilhelmsstist. Das
Fahrzeug wurde beschädigt. Dem gewissen¬
losen Fahrer wurde der F ü h r erschei n
vorläufig  a b g e n v m in e n.

Reutlingen , 15. Jan . (O z ea n f l i e g er
Hauptmann Köhl  in N e u t l i n g e u.)
Anläßlich der in der Umgebung Reutlingens
stattsindenden Uebung der Ulmer Pio¬
niere  weilte am Mittwoch auch Haupt¬
mann a . D. Kö h l, der bekannte Ozeanflie-
ger, in Reutlingen . Bei einem Kamerad-
schaftsabe- d hieß Oberstleutnant Boehrin-
ger  Hauptmann Köhl als Kameraden des
alten württembergischen Pionierbataillons
herzlich willkommen. Hauptmann a . D. Köhl
dankte für den Willkommgruß und gab seiner
Begeisterung über den Wiederaufbau der
deutschen Wehrmacht Ausdruck. Er schloß mit
einem Sieg-Heil auf den Führer.

Ebnat , OA. Neresheim, 15. Januar . (R ä t-
selhafter  Tod .) Sonntag früh wurde
hier der Bauer Johannes Hauber  in sei¬
nem Bette tot aufgefunden.  Sogleich
tauchte die Vermutung auf, daß der 29 Jahre
alte Mann , der eine schwangere Witwe und
zwei Kinder aus erster Ehe hinterläßt , kei¬
nes natürlichen Todes gestorben sei.

Am Abend vorher war es nämlich im
Gasthause eines Nachbarortes zwischen Hau¬
ber und einem anderen angesehenen Bürger
von hier zu einem Streit gekommen, bei
dem Hauber seinen Gegner mit einem Stock
ins Gesicht schlug. Der Angegriffene soll den
Schlag mit einem Bierglas  abgewehrt
und dabei Hauber , der schon den Hut zum
Fortgehen aufhatte , auf den Kopf ge¬
troffen  haben . Hauber kehrte nach dem
Vorfall heim, sah noch im Stall nach dem
Rechten und ging dann schlafen.

Am Dienstag fand die gerichtliche Leichen¬
öffnung statt , bei der als Todesursache
Bluterguß ins Gehirn  festgestellt
wurde. Aeußere Verletzungen am Kopf wies
die Leiche nicht auf . Die weitere Unter¬
suchung darüber , ob der Tod die Folge
eines Schlages war , ist noch im Gange.

Hausen a. R., OA. Gaildorf , 15. Januar, ..
(Von e i n e m B a u m st a m m erdrückt .)
Der 33 Jahre alte Landwirt und Holzhauer
Anton Abele  von Scheuerhalden ist am
Montag beim Holzräppeln im Staatswald
bei Westheim tödlich verunglückt.
Auf dem dort abfallenden Gelände kam ein
schwerer Stamm ins Rollen.
Abele wurde erfaßt und an eine Tanne ge¬
drückt. Der Tod trat alsbald  ein . Der
tödlich Verunglückte hinterläßt eine Witwe
und drei kleine, noch nicht schulpflichtige
Kinder.

Die als Herstellerin von Hotelsilber bekannte
Firma Gebr. Hepp in Pforzheim  hat den
Auftrag erhalten , das Tafelbesteck  für den
im Bau befindlichen Luftriesen  LZ , 129 zu
liefern. Die Garnitur ist z. Zt . in einem Schau¬
fenster in Pforzheim ausgestellt.

Die Gemeinde Winterlingen,  OA . Ba¬
lingen , kann Heuer die Feier ihre?  1109-
fahrigen Bestehens  begehen . Es wird
hierbei ein Heimatspiel  ans der Vergangen¬
heit des Dorfes zur Aufführung kommen. Auch
ist bereits die Errichtung eines Heimat¬
museums  im Gang.

*

In Schwenningen  wurde ein Knabe, der
unachtsam über die Straße rannte , von einem
Auto erfaßt und zu Boden geworfen, so daß er
schwere Verletzungen im Gesicht  da¬
vontrug . Ta ? rechte Auge  mußte ihm im
Krankenhaus operativ entfernt  werden,
da der Sehnerv abgerissen war.

ch
Der Kommandant der freiwilligen Feuerwehr

U l m, Stadtbaumelster Klett,  der zugleich Vor¬
sitzender des Landesfeuerwehrverbandes ist, wurde
durch Verfügung des Reichs- und preußischen
Ministers des Innern in den Deutschen
Feuerwehrbeirat  berufen.

Das Kloster in Maulbronn  wurde im
Jahre 1935 von rund 40 090 Personen besucht.

Ein Zimmermann aus Kreßbronn,  der sich
auf dem Heimwege zur Nachtzeit von einer Besen¬
wirtschaft in Apflau befand, wurde von einem
an der Argen wohnenden Landwirt über¬
fallen  und durch drei Dolchstiche in den Leib
verletzt; der Verwundete mußte ins Krankenhaus
nach Hoyern übergeführt werden.

ch
Im Alter von 92 Jahren ist in Schramberg

Privatier Albert Fuchs gestorben.
*

In Tübingen  konnte Pfarrer i. R. Christian
Zeller  sein 75. Lebensjahr vollenden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. Januar 1936.

Führerworte:
Eine weitergehende Reform des Reiches

wird sich nur aus der lebendigen Entwick¬
lung ergeben können. Ihr Ziel muß sein
die Konstruktion einer Verfassung , die den
Willen des Volkes mit der Autorität einer
wirtlichen Führung verbindet.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz . 23. 3. 33.

Winter
Detlev v. Liliencron

Nie8oaae leibt «iem Seknee «las kraeiUgesedmeiä «,
aeb > rrie Kur « iot 8ebeiv und Qiebt.

kiilui biebei tropkt , und traurig riebt im l-eicke
Me l-aacksebakt Ibren 8ebleier dickt.

Liu « äsieio nur küdit aoeb des l-«bens Wärm «,
Im Weideastumpke bockt es bang.
Dort , Itreiseken buugrigsebou Nie Uakeasedrvärme
Und bucken auk den sickern bang.

Ois auk Neu sednarren 8edlamm8ruukl
sind zekroren

Oie Wasserlöeker ouck der 8ee.
klnv ^ ien gebt eia Wimmern , « ie verloren,
Dann stirbt im toten Waid ein lieb.

De. Almer ^
Heute früh kommt die traurige Nachricht, daß

nach längerem , schwerem Leiden Dr . med. W i l-
helm Ulm er  gestorben ist. Als junger Arzt
kam er im Januar 1900 hierher , um die Leitung
des neuen Bezirkskrankenhauses zu übernehmen,
Dem er nun 35 Jahre lang als Chefarzt in seltener
Aufopferung und Gewissenhaftigkeit mit viel
Geschick und Erfolg Vorstand. Wie viele Leidende
luchten ihn in diesen langen Jahren auf . denen
er durch meisterliches, chirurgisches Können Hil¬
ls und Wiederherstellung ihrer Gesundheit ver¬
mitteln durfte . Dem Krankenhaus selbst und
der treuen Gefolgschaft der Schwestern war er
ein strenger , aber allezeit gerechter und gütiger
Chef. Arm und reich wurde von ihm gleich be¬
handelt . ja auch die müden Wanderer der Land¬
straße waren für ihn nicht nur „Fälle ", sondern
auch sie durften sein Interesse und seine Men¬
schenfreundlichkeit erfahren.

Mit Dr . Ulmer geht eine markantst Persön¬
lichkeit. ein treuer , gewissenhafter Mensch der
Pflicht , ein aufopfernder , stets bereiter Helfer
der Kranken und Leidenden dahin und viel
Dank und ehrendes Erinnern werden seinen
letzten Weg aus der Stadt , die ihm Heimat
war . begleiten . Er ruhe im Frieden!

Konfirmation 1938
Nach einer Mitteilung des Württ . Evang.

Oberkirchenrats soll die Konfirmation im Früh¬
jahr 1936 am 29. März (Sonntag Indiens ; das
Konfirmanden -Abendmahl am 5. April (Palm¬
sonntag ) gefeiert werden.

Es wird frostig
„Januar kalt , das gefallt " , heißt die bekannte

Wetterregel . Während de'r 1. Hälfte des Januars
mußte man fast allerdings befürchten, daß der
Januar uns diesen Gefallen nicht tun wollte.
Seit nun aber dem Föhnwetter Neuschnee folg¬
te und das Quecksilber im Thermometer wieder
unter den Nullstrich gesunken ist. sind diese Be¬
fürchtungen nicht mehr am Platze und es ist
zu hoffen, daß der Januar wenigstens in seiner
zweiten Hälfte ist, wie er sein soll.

Nachwuchssorge»
Es unterliegt keinem Zweifel , daß gerade ge¬

genwärtig der deutschen Wirtschaft im Hinblick
auf die Qualität ihrer Erzeugnisse möglichst
geeignete 'Jugendliche als Facharbeiternach¬
wuchs zugeleitet werden müssen. Die Frage der
Eignungsuntersuchungen spielt deshalb zur Zeit
keine geringe Rolle . Beinahe jeder größere Be¬
trieb , viele Innungen des Handwerks usw.
wollen ihren Nachwuchs nur durch eine „Prü¬
fung" psychologischer oder psychotechnischerArt,
Die aus die Besonderheiten ihres Wirtschafts¬
zweiges abgestellt ist, ausgelesen haben . Die
Zahl dieser Prüfungen hat in den letzten Jahren
einen sehr großen Umfang angenommen.

Wenn man diesen Gedanken weiter durchdenkt,
jo muß man sich folgendes klar machen: Der
Jugendliche , der z. V. Maler werden will , muß
eine sog. Eignungs „prüfung " für Maler oble¬
gen. Fällt er durch, dann muß er sich einem
anderen Berufe zuwenden und da wieder eine
„Prüfung " ablegen usw. So kann es theoretisch
betrachtet Hunderten und Tausenden von Ju¬
gendlichen ergehen. Wo kommen wir da hin?
Was fangen wir mit unseren Jugendlichen an,
die auf Grund dieser „Prüfungen " noch bevor
fie ins Leben treten , vom Leben zurückgeworfen
werden ? Sind diese tatsächlich immer die Un¬
geeignetsten ? Ist es gerechtfertigt , daß einzelne
Wirtschaftszweige für sich nur die Besten aus¬
wählen ? Diese und andere Fragen bewegen
maßgebende Kreise ernsthaft.

Selbstverständlich ist, daß jeder Jugendliche
vor seiner Einstellung als Lehrling besehen
werden muß. Dazu dient aber in erster Linie
die persönliche Aussprache mit ihm, bezw. sei¬
nen Eltern und sein Schulzeugnis . Zur Er¬
gänzung werden in Zweifelsfällen auch Eig¬
nungsuntersuchungen notwendig . Das Wort Un¬
tersuchungen sei aber betont . Also, keine Prü¬
fungen ! Ein Durchfallen oder Bestehen kann
es daher nicht geben. In manchen Betrieben
sind auch die eben beschriebenen Ausleseunter¬
suchungen zweckmäßig. Aber alles mit Maß und
Ziel ! Uebertreibungen können unserer Volks¬
wirtschaft mehr schaden als nutzen. Dessen mö¬
gen sich diejenigen bewußt sein, die solche Prü¬
fungen eingeführt haben oder daran denken,
Ne einzuführen . Und noch eines : Es gibt nicht
lauter „Vestgeeignete". sondern es gibt auch

Menschen mit mehr oder weniger durchschnitt¬
licher Begabung , die auch ein Unterkommen
und demzufolge eine Lehr - oder Ausbildungs¬
stelle erhalten müssen. Auch diese Menschen sind
entwicklungsfähig und stellen im späteren Le¬
ben ihren Mann . Größere Vetriehe oder grö¬
ßere Innungen , die viele Lehrlinge einstellen,
sollten daher darauf Bedacht nehmen , bei ihren
Lehrlingen ein gesundes Verhältnis zwischen
sogenannten bestgeeigneten und weniger gut¬
geeigneten Jugendlichen herbeizuführen.

Die Arbeitsämter haben sich zum Ziel gesetzt,
in diesem Sinne zu wirken.

Eintritt von Freiwilligen aus der
entmilitarifierten Zone in das Heer

im Herbst 1936
Der nächste Einstellungstermin ist auf An¬

fang Oktober 1936 festgesetzt. Für die Einstel¬
lung kommen Wehrpflichtige der Geburtsjahr-
gänge 1911 bis 1918 in Frage . Bewerber aus
den Jahrgängen 1915 1918 werden nur bei
besonderer Eignung eingestellt und nur , wenn
iie länger als ein Jahr im Heere dienen wollen.
Die Angehörigen dieser Jahrgänge müssen
außerdem vor Einstellung in das Heer ihrer
Arheitsdienstpflicht genügen . (Vom 1. 4. 36 bis
30. 9. 36).

Bevorzugt eingestellt werden:
Bei motorisierten Truppenteilen Bewerber,

die an einem Lehrgang einer Motorsportschule
des NSKK . bereits teilgenommen oder sich zur
Ableistung eines solchen Lehrgangs vor Dienst¬
antritt verpflichten : bei berittenen und bespann¬
ten Truppenabteilungen Bewerber , dis den Rel-
terschein besitzen: bei den Pionieren Bewerber,
die Schiffer sind oder wassersportliche Vorbil¬
dung Nachweisen können.

Meldung zur Einstellung.
Noch nicht gemusterte Bewerber melden sich

zunächst persönlich hei der zuständigen polizeili¬
chen Meldebehörde und heantragen dort die
Ausstellung eines Freiwilligenscheins für den
Eintritt in den aktiven Wehrdienst . Personal¬
papiere und von Minderjährigen die amtlich
beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Vertre¬
ters sind mitzubringen.

Angehörige der bereits gemusterten Jahr¬
gänge 1914 und 1915 brauchen sich bei den poli¬
zeilichen Meldebehörden nicht zu melden.

Alle Bewerber müssen sich ausschließlich bei
der für ihren Wohnsitz zuständigen unteren Er-
satzbehörde melden . Einstellungsgesuche , die bis
31. 1. 36 nicht bei der unteren Ersatzbehörde
eingegangen sind, werden nicht mehr berücksich¬
tigt . Einstellungsanträge bei höheren militäri¬
schen oder staatlichen Dienststellen sind zwecklos;
sie verzögern nur die Bearbeitung zum Nach¬
teil des Bewerbers.

Dem Einstellungsgesuch ist bei noch nicht ge¬
musterten Bewerbern der Freiwilligenschein , bei
bereits gemusterten Bewerbern des Jahrgangs
1915 der Musterungsausweis , bei solchen des
Jahrgangs 1914 Musterungsausweis und Er¬
satzreservescheinI beizufügen.

Die Meldungen müssen bis zum 31. Januar
1936 durchgeführt sein.

Weitere Auskünfte über Eintritt als Frei¬
williger in das Heer erteilen die für den Wohn¬
sitz des Bewerbers zuständigen unteren Ersatz-
behörden . deren Sitz bei den jeweiligen Kreis¬
polizeistellen zu erfahren ist.

Wer in unserem Kreis die Absicht hat . frei¬
willig in das Heer einzutreten , meldet sich bei
der Zweigstelle Calw der Unteren Ersatzbehör¬
de in Calw , Bahnhofstraße 42.

Die Ferien isZtz
Auf Grund der Reichsferienordnung hat

der Kultminister die Schulferien an Orten
mit neunklassige « höheren  Schu¬
len  für das Jahr 1936 wie folgt festgesetzt
(erster und letzter Tag je einschließlich) :

Osterferien: 3V. März bis 16. April,
Pfingstferien : 2. bis 6. Juni,
Sommerferien : 23. Juli bis 2. September,
Herbstferien: 10. bis 14. Oktober,
Weihnachtsferien : 23. Dezember 1936 bis

5. Januar 1937 (der 6. Januar ist als
Feiertag schulfrei).

An den übrigen Schulorten sind die Weih-
nachts- und Osterferien dieselben wie an
Orten mit Vollanstalten . Tie verbleibenden
52 Ferientage können nach örtlichen Bedürf¬
nissen verteilt werden.

Schulfrei am3«.Januar
Der Reichs- und Preußische Minister für

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat
folgende Anordnung getroffen: „Ich ordne
hiermit an, daß om30 . Januaralsdem
Tage der Machtübernahme durch
den Führer und Reichskanzler an
allen Schulen der Unterricht aus-
fällt.  An diesem Tage sind in allen
Schulenwürdige Feiern  zu veran¬
stalten, bei denen die Schüler (-innen ) durch
ein Mitglied des Lehrkörpers auf die über¬
ragende Bedeutung des 30. Januar 1933 als
des Gründungstages des Dritten Reiches hin¬
gewiesen werden. Dabei werden vor allem
nachdrücklich die großen innen- und außenpoli¬
tischen Erfolge zu betonen sein, die seit dem
30. Januar 1933 zu verzeichnen sind. Auch des
18. Januar als des Tages der Gründung des
zweiten Deutschen Reiches soll gedacht werden,
ohne daß dabei das Schwergewicht der Be¬
trachtung vom 30. Januar 1933 verschoben
wird.

Die Schulleiter (-innen ) haben auf eine
möglichst würdige Ausgestaltung der Feier Be¬

dacht zu nehmen . Den Jungvolk -, Hitlerjugend
und BdM .-Angehörigen der Schule ist Gelegen¬
heit zu geben, bei der Umrahmung und Pro¬
grammgestaltung der Feier (Lieder , Sprech¬
chöre usw.) mitzuwirken . Die Schulleiter
(-innen ) werden sich daher zweckmäßig mit den
Bertrauenslehrern (-innen ) der Hitlerjugend
bzw. des BdM . ins Benehmen setzen. Die Ver¬
antwortung für die Feier tragen die Schul¬
leiter (innen ) .

An den Berufsschulen sind die Schüler
(-innen, ) die an der Feier am 30. Januar
nicht teilnehmen , an dem dem 30. Januar vor¬
ausgehenden Unterrichtstage über die Bedeu¬
tung des 30. Januar eingehend aufzuklären.

Die vorstehende Regelung gilt für das
ganze Reich.

Der Reichsjugendführer kommt nach
Stuttgart zu einer Führertagung

der württ . HI.

Gegen Ende dieses Monats treibt die
Hitler -Jugend des Gebiets 20 (Württem¬
berg) die Schulungsarbeit  noch ein¬
mal in ganz besonderem Matz voran . Am
25. und 26. Januar halten die einzelnen
Banne und Jungbanne Schulungs¬
tag  u n g e n ab, die in erster Linie der kör¬
perlichen Ertüchtigung gewidmet sind.

Am 27. Januar trifft der Reichsjugend¬
führer zu einem großen Schulungsappell in
Stuttgart ein. In ungefähr neun Sonder-
zügen werden die Führer der HI . und des
Jungvolks und die Führerinnen des BdM.
nach Stuttgart gebracht. Gegen 13 Uhr
kommen sie an , sammeln sich auf dazu be¬
stimmten Plätzen und treffen sich dann im
Hof der Notebühlkaserne zu einem großen
Appell,  bei dem der Gebietsführer , viel¬
leicht auch der Reichsjugendführer sprechen
wird. Ein Marsch durch die Stadt
führt sie am Neuen Schloß vorbei . Dort
nimmt der Reichsjugendführer den Vor¬
beimarsch  ab . Bei dem Vorbeimarsch
zeigt sich das Gebiet übrigens zum erstenmal
in seiner neuen Gliederung , die 13 Banne
und 13 Jungbanne umfaßt , und nicht mehr
wie bisher 10 Banne und 17 Jungbanne.

Bei der F ü h r e r t a g u n g in der Stadt¬
halle wird der Reichsjugendführer dann zu
den 8350 Führern und Führerinnen des Ge¬
biets sprechen. Ebenso der Gebietssührer.
Tausend Hitler -Jungey tragen ein ch ari¬
sches Spiel „Die Feier der Hel¬
den ". eine Dichtung von Gerhard
Schumann,  vor.

An der Tagung , die auf eine Anordnung
des Reichsjugendsührers hin jedes Jahr und
nacheinander in allen Gauen stattfindet,
nehmen alle Führer der HI . bis zum Schar-
«np Jungzugsführer herab teil.

ikv oso RM. in Württemberg
bet der SS.-Straßensammlung!

Mit freudiger Einsatzbereitschaft ging die
Hitler -Jugend in den Vorweihnachtstagen
zu einem Großangriff über gegen Hunger
und Kälte . Sie meldet heute mit derselben
Freude , daß es ihr gelungen ist, eine beacht¬
liche Bresche in den Wall der Not zu schla¬
gen. In ganz Württemberg wurde der Be¬
stand an Abzeichen, annähernd 700 000 Rei¬
terchen und Christrosen , verkauft , und die
Ortsgruppen der NSV . meldeten , daß
überall noch weit mehr hätten abgesetzt wer¬
den können.

Nachdem nun das endgültige Sammel¬
ergebnis aus allen Kreisen Württembergs
bei der Gauamtsleitung der NSV . vorliegt,
können wir berichten , daß . wie das Ergebnis
Stuttgarts mit über 42 000 RM . (Reiterchen
und Christrosen ) weit über dem Ergebnis
anderer Straßensammlungen steht , auch das
Gesamtergebnis für ganz Würt¬
temberg  mit seinen über 16 0 0 0 0 R M.
weit an der Spitze der diesjährigen Reichs-
straßensammlungen marschiert.

Gründungsversammlnng der NS .-Frauenschaft
Filmvorführung — Schaden durch Schneedruck

ELltlingen . Letzten Sonntag war die Griin-
dungsversammlung der NS .-F rau en s ch aft.
Die Bezirks -Leiterin Frau Doris Majer  -
Nagold sprach über Ziel und Aufgabe der NS .-
Frauenschaft . Die Besucherzahl war leider ge¬
ring . einige Frauen Mädchen haben sich ange¬
meldet . — An ' dem Abend desselben Tages
wurde im Gasthaus zum „Hirsch" der Tonfilm
„Die Reiter von Deutsch - Ostasrika"
vorgeführt . Leider war auch hier kein Platz¬
mangel zu verzeichnen. Ehe der Hauptfilm be¬
gann sah und hörte man in der tönenden Wo¬
chenschau, wo Dr . Goebbels zur auslandsdeut¬
schen Jugend sprach und mit welcher Begeiste¬
rung dieselbe Jugend den Hebungen der Luft¬
waffe und der Wehrmacht beiwohnten . Ferner
sah man das Wettrudern der Blaujacken und
die Großtat deutscher Technik, der Vau des
neuen Zeppelin -Luftriesen u. a. m. Hierauf er¬
griff der Kreisfilmwart Könekamp  das
Wort und sprach in ergreifender Weise über
die Tugenden und Taten der Deutschen im
Krieg . Der Eaufilinstelle sei die Aufgabe gestellt,
solche Tapferkeit und Opferfreudigkeit , welche
in der Nachkriegszeit verlorengegangen ist. in
die deutsche Jugend wieder hineinzupflanzen.
Der Film wurde von den Anwesenden mit Span-

Schwarzes Vrttl
» «ch»» «

-F Laßt die Vögel
nicht hungern!

Di« »2!t«r««g muß regelmäßig erfolge«.
Da» Futterhiinsche» darf nie leer sei«.

Unterbau» lll/128 . Ring IIl/12«
Am Sonntag , den 19. Januar 1936, nachm.

2 Uhr im Haus der NSDAP , gemeinsame Pro¬
be für die Führertagung in Stuttgart . Wir
besprechen sonst noch brennende Fragen . (Alle
Gefolgschaftsführer und Scharführer ) .

Der llnterbannfübrer.

Unterban» IH/12K
Die einzelnen Jungen melden sich in der Ge¬

werbeschule bezw. bei der Ortsbauernschaft zum
Reichsberufswettkampf an und zwar sofort, heu¬
te noch! Der llnterbannführer.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Die Fähnleinführer schicken mir bis Sams¬

tag , den 18. Januar den Dienstplan für ihr
Fähnlein (Monat Januar ) in doppelter Aus¬
fertigung . für Gebiet und Stamm.

Am 26. Januar findet in Calw eine Führer¬
schulung der Jungbanne 1/2/126 bis einschließ¬
lich Jungzugführer statt . Anschließend fahren
wir zur großen Führertagung nach Stuttgart.
Nähere Anweisungen folgen.

Der Führer des Stammes.

nung verfolgt . - Durchden starken Schnee¬
fall  sind in den Obstanlagen , besonders an den
Zwetschgenbäumen infolge Schneedrucks starke
Schäden entstanden . Wie wirds in den Wäldern
aussehen!

Gerichtssaal
Er fälscht gern

Schöffengericht Tübingen
Eine Reihe von Vorstrafen haben bei dem

24jährigen Georg Figel von Rotten¬
burg  noch nicht so weit gewirkt , daß er sich
nicht mehr strafbar machen würde . Kaum aus
dem Gefängnis entlassen, beging er im Laufe
des letzten Jahres mehrere strafbare Handlun¬
gen. Bei einem Gelegenheitskauf verschaffte er
sich um billiges Geld ein steuer- und führer¬
scheinpflichtiges Kraftrad , das einen Hubraum
von 2VK cbcm. hatte . Trotzdem er keinen Füh¬
rerschein hatte , fuhr er längere Zeit mit die¬
sem Rad . Unter anderem wollte er auch einmal
nach Horb fahren , hatte aber unterwegs einen
Reifendefekt. In Eutingen  kaufte er sich
einen neuen Reifen , da er aber nicht bezahlen
konnte, ließ . er als Pfand die Steuerkarte
seines Kraftrades zurück. Ohne Steuerkarte fuhr
er dann wieder nach Rottenburg zurück. Ehe
er aber nur daran dachte, hatte schon die Poli¬
zei davon erfahren . Er wurde deshalb zu einem
Verhör vorgeladen , leugnete dabei , in Eutingen
einen Reifen gekauft zu haben , dafür beschul¬
digte er einen seiner Freunde . Erst in einem
weiteren Verhör gab er dann zu. selbst in
Eutingen gewesen zu sein. Mit dem war es
aber noch nicht genug . Da er keinen Führer¬
schein hatte , und auch nicht gewillt war , einen
solchen sich zu beschaffen, änderte er kurzer Hand
die Kubikzentimeterzahl von 206 auf 200 ab.
um dadurch sein Kraftrad zu einem steuerfreien
Rad herabzustempeln . Aber auch diese Fälschung
kam bei dem obengenannten Polizsiverhör
auf . Eine weitere Fälschung ließ er sich dadurch
zu Schulden kommen, daß er auf seiner Jn-
validensteuerkarte das Geburtsjahr von 1911
auf 1909 abänderte , angeblich um älter zu er¬
scheinen. Eine Bestrafung für diese Fälschung
kommt aber nur von der zuständigen Steuer¬
behörde in Betracht . Weiter machte er sich im
Mai 1935 dadurch strafbar , daß er das Geld,
das er von seinem damaligen Chef im Nägele-
haus in Onstmettingen für den Kauf von Jn-
validenmarken erhielt , für sich verbrauchte . Trotz¬
dem er zu gleicher Zeit auch seinen Lohn er¬
hielt . will er in diesem Fall in Notlage gewe¬
sen sein. Zu guter Letzt war er auch noch wegen
zweier Betrügereien angeklagt . Diese hatte er
in zwei Geschäften in Nagold , wo er auch kur¬
ze Zeit beschäftigt war , begangen , indem er
sich einmal eine Blende für den Scheinwerfer
seines Motorrades kaufte, ohne sie zu bezahlen
und im anderen Fall einige kleinere Repara¬
turen an seinem Motorrad machen ließ und
auch hier nicht an eine Bezahlung dachte.

In der Hauptverhandlung vor dem Schöffen¬
gericht Tübingen war er wohl geständig, schil¬
derte das Ganze jedoch viel harmloser , vor
allem habe er niemand betrügen und auch sich
selbst keine Vorteile verschaffen wollen.

Das Gericht andererseits glaubte jedoch an
dieses Harmlose jedoch nicht, sprach ihn aller¬
dings in zwei Fällen frei , verurteilte Figel
aber in den 7 anderen Fällen wegen zweier
Vergehen gegen das Kraftfahrzeuggesetz, wegen
einem Vergehen gegen das Kraftfahrzeugsteuer¬
gesetz, wegen einem Vergehen der falschen An¬
schuldigung und wegen eines Verbrechens der
versuchten Fälschung einer öffentlichen Urkunde,
sowie wegen eines Vergehens des Betrugs ins¬
gesamt zu der Gefängnisstrafe von 4 Monate«
und zu der Geldstrafe von 15 RMk.

Letz«MrlWeu
Aufstand in der abessinischen Provinz Godkcha«

Asmara. (Funkspruch des Kriegsbericht¬
erstatters des DNB .) In Asmara ist am Mitt¬
woch die aufsehenerregendeNachricht eingelause«,
daß in der Provinz Eodscham ein Aufstand ge¬
gen die abcsstuische Regierung in Addis Abeba
ausgebrochen sei.

Die Provinz in der der Tsana-See liegt, sei.
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wie es heißt, stets Addi? Abeba-seindlich gesinnt
gewesen, so daß vor einigen Jahren der Herr¬
scher von Godscham Ras Hailn vergiftet wor¬
den sei.

Flüchtlinge aus den Grenzgebieten erzählen,
dah die Eodscham-Trnppen sich gegen die abessi-
nifchen Regierungs-Truppen erhoben und ihnen
bei Debra Markos, der Hauptstadt von God¬
scham, eine schwere Schlappe beigebracht hätten.
Die Lage sür den Kaiser sei derart ernst, dag
er zuverlässige Truppen aus Addis Abeba zur
Unterdrückungdes Ausstandes abgesandt habe.
Der Vorsitzende des 18er-Ausschusses bei Laval.
Vorläufig keine verschärften Siihnemaßnahmen

Paris.  Der portugiesische Vertreter beim
Völkerbund und Vorsitzende des 18er-Ausschusses
(Siihnemaßnahmen) Vasconcellos hatte am
Mittwoch eine längere Unterredung mit dem
französischen Ministerpräsidentenüber den Stand
des italienisch-abessinischenKrieges und die Hal¬
tung des Völkerbundes.

Zn gut unterrichteten Kreisen erklärt man
dazu, dah vorläufig keine Rede von der sofor¬
tigen Einberufung des 18er-Ausschusses und
einer etwaigen Erwägung verschärfter Siihne¬
maßnahmen sei.

Erst am 20. 1. werde man über die Zweck-
inähigkeit oder Unzweckmähigkeit einer Einbe¬
rufung des 18er-Ausschusses oder des 13er-Aus-
jchusses. der sich bekanntlich um die friedliche
Beilegung des Streitfalles bemühen soll. Be¬
schlus, fassen.

„Peter Martin Lampet" und die
„Große Glocke"

Stockholm . 14. Januar.
Ein  jüdischer  Flüchtling aus Deutsch¬

land namens Kurt Herbert Müller  wurde,
wie „Nya Daglight Allehanda" sehr aus¬
führlich berichtet, von der Stockholmer Poli¬
zei wegen Betrugs und Sittlichkeitsvergehens
verhaftet und ins Gefängnis gesteckt. Dieser
Jude hatte es, dem Zeitungsbericht zufolge,
verstanden, sich ein Jahr lang als Träger
des Kleistpreises und Schriftsteller Peter
Martin Lampel  auszugeben und aus
den literarisch interessierten Kreisen des
Landes große Unterstützungsbeträge heraus¬
zuholen. Besonders freigebig waren natür¬
lich die Mitglieder der hiesigen jüdischen Ge¬
meinden. Der falsche Lampel warb u. a. für
die Herausgabe einer großen und selbstver¬
ständlich internationalen Zeitschrift mit dem
vielversprechenden Namen „Die große
Glock  e". Es fanden sich jedoch hierfür keine
Dummen und so mißglückten auch weitere
hochfliegende Reisepläne. Er reiste aber nach
Dänemark und Finnland, wo er gleichfalls
einträgliche Beziehungen anzuknüpfcn ver¬
stand. Da er auch hier mit seinen literari¬
schen Schöpfungen kläglich scheiterte, gelangte
der falsche Schriftsteller aber richtige Jude
endlich in die notwendige Beziehung zur
Polizei.

Austritt Aapans aus-er Flotten-konteren; amtlich bekaMgegeben
London, 15. Januar

Aus der Sitzung der Flottenkonferenz am
Mittwoch gab die japanische Abordnung
amtlich bekannt, daß Japan sich von der
Flottenkonferenz zurückzieht. Tie japanische
Abordnung wird daher an der für Donners¬
tag vorgesehenen Sitzung des ersten Aus¬
schusses der Konferenz nicht mehr teilnehmen.

Sport
Mal-Endisiel in Manliurt
Gau Südwest gegen Gau Sachsen am 1. März

Als Austragungsort des Endspiels um den
Fußballbundcüpokal der Gaumannschaften
wurde nunmehr Frankfurt a. M. bestimmt.
Bekanntlich stehen sich die Gaue Südwest und
Sachsen im Endkampf gegenüber, die nun
am 1. März im Frankfurter Stadion ausein-
andertressen. Für den Gau Südwest . der
schon das favorisierte Bayern aus dem Nen¬
nen warf , steigen somit die Aktien auf den
Pokaisicg beträchtlich.

IruW-Aimrtkanrr kommen
zu den Olympischen Spielen nach Deutschland

Die -eutickamerikamnbenKreise rüsten schon«eit Monate« iür -as in der alten Heimat indiesem Sommer stattsindende Weltteil desSportes. I « der arötzte». in Nenyork erscheinen¬den. dentsch-amerikanische« Zeitung stnd dieHoifiiunge« und Wünsche nnicrer Landsleutem USA., in nachstehendem ..Krnst znmOl » mv , aiabr  enthalte » :
Die Deutschamerikaner haben selbstver¬

ständlich das allergrößte Interesse daran , die
neue Heimat Amerika stark und erfolgver¬
sprechend E alten Vaterland vertreten zu
sehen. Die Bande , die jeden Deutschameri¬
kaner mit der alten Heimat verknüpfen, wur¬
zeln tief. Sie sind nicht au politische Er-
wäaunaen aekiiüpft. sie wurzeln im Heimat¬
boden. in der geliebten deutschen Erde. Lau¬
sende von Deutschamerikaner fahren , und so
wird sich denn auch das Deutschamerikaner-
tuin in großer Zahl aufmachen, um im
Jahre 1936. dem sportlichen Ehrenjahr der
alten Heimat. Zeuge zu sein, wie Deutsch¬
land die ihm übertragenen olympischen Auf¬
gaben und Verpflichtungen erfüllt . Mit jedem
Schiss, das im Juni oder Juli Nenyork ver-
aßt. werden Deutschamerikaner nach Deutsch¬
land .fahren . Die Olympiafahrten werden
ihren Höhepunkt erhalten , wenn am 18. Juli
der Dampfer ..Berlin"  den NenyorkerHasen verläßt.

Württembergs Handballs Port  erhielt
eine  wertvolle Bereicherung dadurch, daß die
Gaasachamtsleitnng einen Wanderpreis
gestiftet hat . der alljährlich im Frühjahr
ausgespiell wird. Zur Teilnahme kommen
rund  200 Mannschaften in Frage , die dev
Kreisklasste l und 2 angehören . Ter erste
«pieltag ist der 9. Februar , dem am l . März
die zweite Runde folgt.

Hansel und Berkel?,
Württembergische Zentralauktion vom 15.

Januar . Ochsenhäute: bis 29 Pfund 29, 30 bis
49 Pfund EP 60—59 Pfund 44, 60—79 Pfd.
52—54, 80—99 Pfund 47—49, 100 u. m. Pfd.

i 42—44. Rinderhäute bis 29 Pfund 43, 30 bis
! 49 Pfund 48—52, 50—59 Pfund 48P —52'/-,. ,
' 60—79 Pfund 50—5300, 80—99 Pfund 52, !

Norddeutsche 32. Kuhhäute: bis 29 Pfund ge- ^
j strichen, 30—49 Pfund 3800—44, 50—59 Pfd . s
! 42—45. 60—79 Pfund 45P —50, 80 Pfund j
> und mehr 47—49Vs. Bullenhäute : Bis 29 Pfd . !
i 32, 30—49 Pfund 39—42, 50—59 Pfund 40 i
s bis 42, 60—79 Pfund 36—41V-, 80—99 Pfd . ,

351/2—39, 100—119 Pfund 34—37, 120 und >
! mehr Pfund 34—35, Norddeutsche 26 Pfund , j

Kalbfelle: bis 9 Pfund 63V>—69, über 9 bis §

15 Pfund 550-—60, 'Norddeutsche 52, über 15 l
Pfund 52, Schuß 40, Fresserfelle: 30, Hammel¬
felle: Wollfette 45, halbwollig 36, kurzwollig
gestrichen, Blößen 26, Lammfelle 33. Sämt¬
liche Häute und Felle konnten zu den neuen
hochstzulässigen Preise zngeteilt werden.
Nächste Auktion: 12. Februar.

Schweinepreise. Bnhlertann:  Milch¬
schweins 20 bis 28 Mark. — Ehingen:
Ferkel 19 bis 25. Mutterschweine 150 bis 170
Mark. — Laupheim:  Mutterschweine 122
bis 147, Milchschweine20 bis 26. Läufer 44
bis 47 Mark. — Ludwigsburg:  Läufer
36. Milchschweine 22 bis 27 Mk. — Schorn-
d 0 r s:  Milchschweine 24 bis 26 Mark.

Schweinepreise. Niederstetten,  OA
Gerabronn : Milchfchweine22.50 bis 26.50.
Läufer 52.50 M. — Rottweil:  Milch-
schwE.e 17.50 bis 26 M. — Te tt nang.
Ferkel 20 bis 30 M. — Waldsee:  Milch¬
schweine 21 bis '30 M. je Stück.

Viehprcise. Ehingen  a . D.: Kühe 250.
Kalbeln 510 bis 600. Jungvieh 160 bis 370
Mark. — Laupheim:  Kälber und Boschen
140 bis 400. Kalbeln 500 lüS 580. 1 Kuh 60"
Mark. — Schorndorf:  Kühe 220 bis 450
Kalbeln 450 bis 650. Rinder 150 bis 250 Mk.
ie Stück.

Psorzheimcr Edelmctallpreise vom 15. Ja¬
nuar . 1 Kilo Gold 2840, l Kilo Silber 42.90
bis 44.70. ein Gramm Reinplatin 3.60, ein
Gramm Platin 96 Prozent und vier Prozent
Palladium 3.55. 1 Gramm Platin 96 Pro¬
zent und 4 Prozent Kupfer 3.45 NM.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreise vom
15. Januar . Feinsilber Grundpreis 42.90.
Feingold Verkaufspreis 2840 Mark je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3.60, Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Palladium 3.55, Platin 96 Proz.
mit 4 Proz . Kupfer 3.45 Mark je Gramm.

Familien-Nachrichten der Stadtgemcinde Nagold
vom November und Dezember 1935 sowie

Zalsresübersicht
Geburten: ll . Noo.: Kerber.  Ernst Hein¬

rich. Stadtpfarrer . hier 1 Tochter:20.: Schnei¬
der,  Karl Heinrich, Säger , hier 1 Sohn ; 24. :
Gauß,  Friedrich . Johannes . Schlosser, hier 1
Sohn : 28.: Knüller.  Eugen Wilhelm, Mecha¬
niker. hier I Tochter: 25.: De üble.  Hermann
Friedrich. Schreiner, hier ein Sohn : 29.: Hu-
ze l, Wilhelm, Schreiner, hier 1 Tochter: 2. De¬
zember: Bitsch. Peter , Schreiner, hier 1 Sohn:
8.: Kachele.  Wilhelm Friedrich. Fässer, hier.
1 Sohn : 12.: Keinath,  Ernst . Kaufmann,
hier 1 Sohn : 21.: Braun,  Gotthilf , Kraftwa¬
genführer. hier 1 Sohn : 3t.: Gittinger,
Friedrich Wilhelm. Studienrai 1 Sohn

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Geborene:
15. Noo.: Walz,  Karl . Ludwig. Gärtner in-
Rohrdorf 1 Tochter. 17.: Ottmar. Albert, Schuh¬
macher. in Ebhausen. 1 Sohn : 17. : Helber,
Hermann. Walter. Autovermietung in Ebhau¬
sen 1 Tochter: 2k>. : Abele.  Max Theodor,
Reichsbahnsekretär in Verneck, 1 Sohn : 29. Dez. :
Gärtner.  Johannes , Holzhauer in Büsingen
1 Tochter: 31.: Schwenk.  Karl , Schreinermei¬
ster in Beiyingen 1 Sohn.

Erlassene Ausgebote: 22. Nov.: Str 0häcker,
Simon, lediger Fuhrknecht, hier und Renz,
Emilie Mathilde, led. Dienstmädchen, hier : 10.
Dezember: Hauser,  Wilhelm Josef, led. Ver¬
waltungsführer, hier und Rührig.  Elisabetha
Barbara , led. Schneiderin in Karlsruhe : 31.
Dez.: Kölle.  Hans , led. Postbetriebsarbeiter
in Geislingen/St . und Kaiser.  Maria Katha¬
rina . led. Hausangestellte, hier.

Eheschließungene: 8. Nov.: Steffen.  Bern¬
hard Theodor, kaufm. Angestellter in Barten¬

stein und Redlich.  Herta Elfriede, led. Haus¬
tochter. hier : 15. : Eistetter,  Gotthold . Sä-
gcreiarbeitcr in Jselshausen und Seeger, Rosa
Maria . Haustochter, hier : 16- Kirn,  Wil¬
helm. Müller hier und Rühle,  Luise Frida.
Haustochter von Eärtringen : 7. Dez.: Schil¬
ler,  Moritz . Förster in Jgelsloch Kr. Neuen¬
bürg und Hi ller,  Johanna . Haustochter. hier:
14. : Schüttle.  Alfred . Hilfsarbeiter in Stutt¬
gart und Müller.  Emma Dorothea. Haus¬
tochter. hier : 20.: Lang.  Walter Rudolf,
Hauptlehrer hier, und Walz.  Marta , Haus¬
tochter von Hochdorf: 23.: Reinhardt.  Paul,
Diplom-Chemiker in Stuttgart und Wize-
mann.  Luise . Eugenie. Haustochter hier : 28.7
28.: Böhmler,  Eugen , Wilhelm. Kaufmann
in Eltingen und Gute tunst,  Klara . Haus¬
tochter. hier.

Sterbefälle: 2. Nov.: Mutschler,  geb.
Krauß, Katharine Pauline . Stadtschulthcißen
Witwe, hier 77 Jahre alt : 24. : Hartmann.
Lina geb. Ernst. Posthelfers Ehefrau, hier, 42
Jahre alt : 1. Dez.: Brenner,  Auguste geb.
Essig, hier, 76 Jahre alt : 9. : Mais  ch. geb. Ott.
Anna Maria . Landwirts Ehefrau, hier 53 Jahre
alt : 16. : Wagner,  geb . Gabel. Anna Maria.
SchuhmachersWitwe hier. 64 Jahre alt . 25.'
Unrath.  Karl , Eotthilf . verh. Hauptlehrer
hier. 46 Jahre alt.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Verstorbene:
17. Rav. : Krauß,  Christian , verw. Taglöh¬

ner in Walddorf. 53 Jahre alt : 17.: Teufel.
Hermann, verh. Schmied und Landwirt vvn
Egenhausen 75 Jahre alt ; 25. : Seeger,  Jakob,
verh. Schneider in Unterjettingen, 63 Jahre alt:
2. Dez.: Friedrich,  geb . Kirchherr. Luise,
Hilfsarbeiters Ehefrau in Wildberg. 34 Jahre
alt : 6.: Ziegler,  geb . Bechtold Luise, Land¬
wirts Ehefrau von Effringen 51 Jahre alt,
11. : Volk,  Adolf Ferdinand, led. Landwirt
in Wildberg. Reichsarbeitsdienst, 20 Jahre alt:
18.: Bai trug er.  geb . Winkel. Marie , Po¬
liers Ehefrau in Oberjettingen. 46 Jahre alt:
17.: Ottmar,  Fritz . Sohn des Landwirts Phi¬
lipp Ottmar in Fünfbronn, 3 Jahre alt : 20. :
Friedrich.  Lina Henny. Tochter des Maschi¬
nenarbeiters Adolf Friedrich in Wildberg 1Jahr
alt : 29. : Gärtner,  geb . Kaiser, Friederike
Katharine. Holzhauers Ehefrau in Büsingen,
38 Jahre alt:

Geburten im Jahre 1935 zusammen 107. und
zwar 58 Knaben und 49 Mädchen, hierunter
10 Knaben .und 17 Mädchen von auswärtigen
Personen. Für Nagold verbleiben demnach 39
Knaben und 32 Mädchen.

Eheschließungenfanden 42 statt. Aufgebote
wurden 47 erlassen.

Sterbefälle: Gestorben und totgeboren stnd
91 Personen, darunter 41 auswärtige. Tie hiesi¬
gen scheiden sich in 20 männliche und 27 weib¬
liche. sowie 3 Totgeburten.

Gestorbene: Christiane Rau . Witwe geb. Roh-
rer. A l t e n ste i g - Josef Kauvp. Alt
Schmiedmeister, Gr ll n me t t ste t t e n Gg.
Merk. 80 Jahre. Bildest, in gen  Kath.
Brischar geb. Schweizer. 78 Jahre. H-or b- -
Matthäus Walter. Küfermeister. 65 Jahre,
Wittend 0 rf.

VoraussichtlicheWitterung: Schwache Luft¬
bewegung, Frühnebel, zeitweise heiter, nachts
stellenweise starker Frost, tagsüber im allge¬
meinen nur leichter Frost, keine Niederschläge.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagol»
Druck: BuchdruckereiE. W Zaiser (Jnhabe'
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleite-
und verantwortlich für den gesamten Inhal
einschl. der Anzeigen: Hermann Gütz.  Nagolb
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Boranzeige » W
Ab Freilag und folgende Tage:  W

Neuester Ab essinien-Film
Im Mittelpunkt des Interesses steht

Abessinien
Raum als Schicksal(mit 4 anschaulichen Karten)

Inhaltsverzeichnis:  Die gcopolitische
Fragestellung / Das Land Abessinien und seine
natürlichen Grundlagen / Die Bewohner Abes¬
siniens / Der Staat Abessinien zwischen feinen
Nachbarn Die Geschichte Abessiniens Die
italienische Kolonialpolitik / Abessinien im Netz
der Internationalen Verträge / Der Zwischen¬
fall von llal -Ual und die Versuche zu seiner
Beilegung Abessinien im Zentrum der Welt¬
politik Die wehrgeopolitische Lage.

Dieses Buch soll uns mit der Eigenart des Kaiserreiches von
Aetyopien und daneben mit den Zielen und Triebkräften der
italienischen Kolonialpolitik vertraut machen, und ist für 80 ^

vorrätig in der
kavkdsnrUung V. V . Laisvr , IVsgoIÄ

Ntlgolä , cken 16. Januar 1936

^oäes -Knzeige

Heule nacht ist mein geliebter Mann , unser treuer Vater

Vr.meä. 1V. Vlmer
Chefarzt am Kreiskrankenhaus

nach langem, schwerem, mit Standhaftigkeit getragenem
Oeicken im Mter von 64 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:

Eugenie Ulmer , geb. Kühner
mit ihren Kinäern

Die Feuerbestattung fimlet auf lvunsch äes Entschlafenen in
aller Stille statt.

Die Seit äerürauerfeier im Hause wirä noch bekannt gegeben.
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Württ . Forstamt Wildbcrg! Brennholz.M
! NelW-Berknns1 i
! Am Montag, den 20. Januar
: 193K, nachmittags3 Uhr in Wild¬

berg im Gasthaus zum Löwen,
aus Stnatswald Klosterwald
Abt. Moldeschanz, Moldeteich,
Moldeberg und Unt. Erlachberg:

Bu 1 Rm. Prg ., Nadelh, 64
Rm. Prg . und Anbr. 54 Flä¬
chenlose mit 4300 gesch. Laub¬
und Nadelwellen. 248

! Donner 8laL ' 16. 1. 36
, 20 vkr

2unktabenck im . Osmbrimw* !

?3 Zimmer-
WohNUNg

mit Zubehör und Platz zur j
Erstellung einer Garage i
in Nagold oder Umgebung
auf l. Febr. zu miete » ge¬
sucht. Preisangebote unter
Nr . 246 an den „Gesellsch."

Nagold
Guterh. 247

Smkins-AiW
Gr- 48 hat preiswert zu
verkaufen

' Gg. Weik, Maßschneiderei
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Sir Fanfaren des Herrn
Molvtow

Z7on Dr . ZValter 8 astian

In Btoskau wurde wieder einmal die
Propaganda - und Agitationstrommel heftig
gerührt , und Herr Molotow stieß seine Poli¬
tischen Fanfaren mit dem Brustton der
Ueberzeugung in alle Welt hinaus . Jni
Zeutralexekutivkomitee hielt er eine anßen-
polilische Rede , in der er sich befleißigte , die
friedenspolitische Haltung des Bolschewis¬
mus in allen Nuancen zu demonstrieren.
Sein Thema war weit genug gefaßt , um
auch über die Grenzen Europas hinaus die
politischen Argumente der Sowjetmacht-
Haber eindringlich , aber auch mit der ge-
ivohnten Tarnung,  darzulegen.

Die Konstruktionen des Herrn Molotow
suchen die friedenspolitische Bedeutung Mos¬
kaus in einer Weise zu interpretieren , als
ob ohne  den Kreml bereits ein Krieg aller
gegen alle den Erdball erschüttern ließe.
Der Svwjetkommisfar läßt fast alle mehr
oder weniger bedeutenden L-taaten Revue
Passieren und teilt sie gewissermaßen in srie-
densfreundliche und friedensfeindliche Macht¬
gruppen ein . wobei er allerdings die Völker¬
bundsstaaten als kapitalistische und imperia¬
listische Gebilde bezeichnet, die entgegen
ihrer scheinbaren Absicht letzten Endes doch
ans kriegerische Auseinandersetzungen los-
stenern . Die gefährlichsten Mächte sind jedoch
iür ihn die „faschistischen" Staaten und der
östliche Nachbar Japan . Deutschland.
Italien  und dem ostastatischen Inselreich
schiebt er gewissermaßen die entschlossene
Absicht unter . Sowsetrußland angreifen und
aufteilen zu wollen.

Der ..deutsche Faschismus ", wie Herr Mo-
lotow den Nationalsozialismus zu nennen
beliebt , habe angeblich die Politik „terri¬
torialer Eroberungen " ans sein Banner ge¬
schrieben und drohe mit „unerwarteten An¬
griffen einer lautlosen Kriegsluftflotte den
Massenmord " verhängnisvoll zu inszenieren.
Wie eine „schwarze Wolke " laste die Deutsch¬
land unterschobene Absicht bereits über der
Tschechoslowakei und das Reich sei ein
„Kriegslager " inmitten Europas verwandelr.
So und mit ähnlichen Behauptungen sucht
der Moskauer Kommissar gegen Deutschland
Sliuunung und Front zu machen , ohne aller¬
dings offenbar stlbst zu merken , das; seine
der Aufrüstung der Roten Armee dienende
Propaganda -Rede die Kriegsplpchose . statt
einzndämmen . vergrößert und ver¬
leih l i m m e r t . wenn er beispielsweise er¬
klärt : „Der italienisch -abeinnische Krieg zeigt
daß die Gefahr des Weltkrieges immer mehr
wächst und Europa immer mehr erlaßt . Die¬
ser Krieg har erst begonnen und ist setzt un¬
möglich vorauszusehen wann und womit
er enden wird ."

i Wenn der Bolschewismus von den
! Segnungen seiner sozialistischen Errungaa-
- schäften und seiner kriedenspokitischen Sen-
! düng sowie Bedeutung im Konzert der r»
i Gen » vertretenen Nationen überzeugt ist.
> dann dürften -.derartige Feststellungen eiaent-
! lich überslüisig und gegenstandslos sein,
i Bis jetzt haben stch unseres Wissens noch
§ nirgends Dinge entwickelt , die dem Bestand
! des sowjetrnssischen Staates von außen her
I irgendwie gefährden . Es ist keine kollektive
§ Aktion und kein Militärbündnis gegen Mvs-
s knn abgeschlossen worden , man hat nch im
s Gegenteil in Genf . Paris und Prag um diel G u n st M o s k a u s bemüht  und d'
- roten Machthaber mit allen Ehren und Wür-
! den auf das Parkett der Wctldiplomalie ge-
> führt , sie um ihre Unterschrift zweiseitiger
^ Verträge gebeten und ihnen das 'Recht als
^ Genfer WortfMrer zuerkannt . Warum unter
^ solchen Voraussetzungen eine gigantische
l Aufrüstung der weltrevolutionärcn Macht - ;
i zentrale erforderlich ist, vermögen wir nicht !
§ einzusehen , wenn wir die offiziellen Reden i
^ der roten Diplomaten ernst nehmen würden . >> Allerdings besteht neben dieser Moskauer
' Diplomatie die Komintern , die anläßlich
i ihres diesjährigen 7. Weltkongresses uns
^ das andere Gesicht des Bolsche-
^ wismus  zeigte . Auf dem Generalstab der
> Weltrevolution wurden die Parolen zur

Unterminiernng der Kulturstaaten gegeben.
! In diesem Sinne bekommt dann freilich
- auch die Rede des Herrn Molotow genau so
: eine andere Bedeutung,  wie die
! formvollendeten Beteuerungen seines Kolle-
! gen Litwinow  in Genf . Die Rote Armee
^ dient wie! weniger der Sicherung der ww-
! jetrussischen Grenzen als vielmehr dem
^ w e l t r e v v l u t i o n ä r e n I w e ck, der' sich durch Kriege und ihre Auswirkungen
! viel leichter und zielklarer erfüllen laßtz. als
i in einer Atmosphäre wirklicher Befriedung
! der Nationen . Es ist immer sehr wirksam.
-, ivenn man einer Sache , die ins Wanken ge-
i rät . noch den vernichtenden schlag versetzen
§ kann , der sie endgültig zum Fall bringt . Und
> solche Schläge werden immer dann am wir-
! kungsvollsten sein, wenn man das geeignete
i Mittel hierfür in der Hand hat . Die Rote
! Armee dürtte im Sinne ihrer roten Kom-
! mandeure eine solche Mission haben.
! Wenn man nun von seiten der bolschemi-
! »tischen Staatsnchruna für den Ausbau die-
! ses Instrumentes triedenspolitische Argu-
j mente in die Debatte führt , dann fällt die
j inehr oder weniger geheime Absicht nicht w
! augenfällig am und wird doch das gleiche
! Ziel erreicht . Allein » ater diesem Gesichts
! Punkt betrachten und beurteilen nur die
> Aiis 'üliriinge » Mvlvtaws , dessen Spitzen

aegen Deutschland ja nur allzu verständlich
sind, weil der Nationalsozialismus in den
.'Ingen der Komintern derjenige Widerstand
ist. der dem § iegeszua des Bvlsch e-

w i s in >, s e » l i eh i e d e n E-m h.-n i t . ge¬
boten  hat . Deutschland und ein Teil der
Weltmächte fallen nicht mehr aus das
plumpe Moskauer Argument herein , daß
die Rote Armee gestärkt werden und jede

i Möglichkeit ausnützcn müsse, „um den Frie-
^ den in unterstützen und die Wcrktätigen

aller Lander über die besondere 'vwietrick'
siiche Linie in der internationalen Politik
auszuklären ." Brasilien und Uruguay wer¬
den hierfür sicherlich aus der letzten Aei : die
geeignetsten Kommentare geben können . Und
schließlich ist -Herr Molotow in einem schwa¬
chen Augenblick auch ehrlich genug , znzu-
geben . das; der Eintritt Svwsetrnßlands in
den Völkerbund keineswegs bedeute , .daß
fortan kein radikaler grundsätzlicher Unter¬
schied zwischen sowjetischer internationaler
Politik und der Politik kapitalistischer Mächte
besteht ." Damit hat sich der Kommissar un¬
zweideutig von seinem Kollegen
L i t w inow distanziert.  der als Rats-
Präsident etwas klüger und taktischer die
grundsätzliche Haltung der Moskauer Welt-
revolutionäre zu tarnen verstand . Dort in
Genf suchte man sich als gleichwertig und
gleichartig einzuführen und das volle Ver¬
trauen der internationalen Kollegen zu er- 'werben.

^ ^ Jedes Tina braucht sinne Reit . Auch diei Erkenntnis der bolschewistischen Gefahr
! schreitet nur langsam voran . Zwei führende
' englische Blätter haben sich bereits mit die-
! sein Thema in dielen Tagen anseinanderg -e-
^ setzt und von bolschewistischen ..Unverichämt-
> heiten " gesprochen . Es gibt auch StaalS-
^ Männer , die den drohenden Bürgerkrieg in
' ihren Ländern kommen sehen, wenn der
^ kommunistischen Agitation nicht Einhalt gc-
> boten wird . Aber das sind alles erst beschei¬

dene Ansätze. Die Entwicklung schlägt viel¬
leicht lehr bald ein schnelleres Tempo ein.

I wenn aus Moskau noch mehr Reden vom
! Format der Ausführungen des -Herrn Mo¬

lotow in die Metropolen der llulturstaaten
dringen . Mögen die roten 'Machthaber im
Kreml noch öfter ins -Horn stoßen und ihre
Fanfaren in die Welt schmettern . Sie sorgen
von selbst sür die nötige Aufklärung.

Felssturz zerstört ein SiedttinMaus
Bad Schandau , 14. Januar

In den Steinbrttchen am Elbufer bei
Postelwitz ereignete sich am Dienstag um
Z.4S Uhr ein g e w a l t i g e r F e l s st u r z.
Eine 30 Meter hohe Fetssüule , die von Regen
unterwaschen war , brach zusammen.
Etwa 5000 Raummeter Gestein nahmen den
Weg zu Tal . Der größte Teil kam aus der
Ebene unterhalb der Steinbrüche zur Ruhe.
Jedoch rollten einige hundert Raummeter Fel¬
sen noch weiter über den anschließenden Ab-
hana hinunter zur Straße Postelwik—

Schmilka . Dabei traf ein Felsen von etwa
6000 Zentnern Gewicht das Siedlungshaus
eines Forstarbeiters . Es wurde stark be¬
schädigt  und mußte geräumt  werden.
Am Nachbarhaus wurde ein Loch in die
-Hauswand gerissen. Verletzt oder getötet! wurde niemand.

2 Alvitikliopser am SOkmserrmlmus
i München . 14. Januar
! Wie die Rettungsstelle des Deutsch -öfter-
. reichischen Alpenvereins bei Partenkirchen
l meldet , verschüttete Dienstag mittag zwischen
! Schneefernerhaus und Knorrhütte eine
! Lawine  drei Schiläufer . Einer von ihnen
! konnte sich selbst befreien . Ein Deutschame-
z rikaner namens Steinbach  und eine

Dame  liegen noch unter den Schneemassen.
Vom Schncesernerhaus und von Garmisch-
Partenkirchen gingen Rettungskolonnen ab.
Die Lawine hatte eine Länge von 700 in.

r japanische Martneslieger ertrunken
Tokio, 14. Januar

Auf dein Kasumigaura - See , nordöstlich
von Tokio,  hat sich ein schweres Motor-
Vvotunglück ereignet . Sieben Marineflieger
von der Marineflugabteilung „Kasumigaura"
kcnterten bei einer Fahrt über den See mit
ihrem Motorboot . Mehr als 100 Matrosen
haben bisher den See vergeblich  ob¬
gesucht, so daß mit dem Tod der Ver¬
unglückten gerechnet werden muß.

Hochwassergefahr an Wem und Mosel
Koblenz . 14. Januar

Das Wasser des Rheins und der Mosel so¬
wie ihrer Nebenflüsse steigt weiter . In Ehren¬
breitstein und einigen weiteren Gemeinden
sind wieder die Leinpfade und Ufer über¬
schwemmt . In den tiefer gelegenen Stadt¬
teilen von Koblenz und der Nachbarorte ist
das Wasser bereits in die Keller ein-
gedrungen.  so daß sie geräumt werden
mußten . Das Hochwasser aus der Mosel
zwang zur Einstellung des Schiffsverkehrs
und des Fährbetriebes . Auf dem Rhein - ist
das Verbot der Floßschissahrt  und
damit die erste Beschränkung der Rheinschiff-
fahrt überhaupt in Kraft getreten.

Kindsaussetzung aus-er Landstraße
Breslau . 14. Januar

Am Dlontag wurde auf der Straße bei
Eauth südwestlich von Breslau von einem
Kraftwagensahrer ein Paket ans die Straß«
gelegt . Der Wagen fuhr davon . Ein Arbei¬
ter . der das Palet aufnahm . um es sicher-
stelleu zu lassen, fand seinen Fund sehr ver¬
dächtig . Er öffnete das Paket und entdeckte
zu seiner großen Ueberraschung ein etwa
I e chs Wochen altes Ki  n d. Außerdem
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enthielt das Paket Kinder wasche,  2000
Markbares Geld  und einen Zettel , Aus
diesem stand, daß der ehrliche Finder wei¬
tere  1000 Mark  für das Aufziehen des
Kindes erhalten werde. Da die Krastwagen-
nnrnmer nicht sestgestellt werden kannte, ist
es bisher unbekannt, woher das Kind
stammt.

Al«li«kschM durch dv Reich
Reichsminister Kerrl vor dem Gruppen-
führerkurs des Arbeitsdienstes

Der Reichsminister für kirchliche Angelegen¬
heiten, Pg . Kerrl,  sprach am Montag in
Potsdam vor dem Gruppenführerkurs der
Reichsschule Potsdam des Arbeitsdienstes
über Punkt 24 des Parteiprogramms.

40 VW Wettkampfleiter
Wenn in> Februar der Reichsberufswett¬

kamps 1936 beginnt, so ist bereits eine Un¬
menge Vorarbeit geleistet worden, mußten
doch für eine Million Wettkämpfer aus 500
Berufen die Aufgaben zusammengestellt werv
den. In Kürze beginnt die eingehende Schu¬
lung aller Wettkampfleiter durch die Gau-
juqendwaltungen der DAF . — rund 40 000.

560 VW in den Zeltlagern der HI.
Nach den Feststellungen des Lrganisations-

amtes der Reichsjugendführung haben im
Sommer 1935 rund 500 000 Jungen das
Leben in den Zeltlagern der HI . kennen ge¬
lernt , darunter 167 000 Hitler - Jungen und
355 000 Jungvolkpimpfe . Die Zahl der Zelt¬
lager erreichte fast 1800. Tie Freizeitaktioi:
der HI . wurde damit zu einem unerwartet
großen Erfolg.

„Stadtrandsiedlung " — kein Kulturgut
Eine Erklärung des Heimstättenamtes der

NSDAP , und der DAF. wendet sich gegen
den Begriff „Stadtrandsiedlung ". Die Sied¬
lung gehört zur Gemeinde, genau so wie
jedes andere Wohnviertel . Der Begriff
..Stadtrandsiedlung " wächst sich zu einem
Klassenwall aus , der im Dritten Reiche keinen
Platz mehr hat . Wenn wir fiedeln, wollen wir
in Gemeinschaften zur Gemeinschaft siedeln.
Daraus ergibt sich, daß Kleinsiedlungen sich
an den bestehenden Kern anlehnen müssen.

Der Arbeitsdienst — die Schule
des Nationalsozialismus
Zweiter Tag der Führertagung des
Reichsarbeitsdienstes in Stuttgart —
Wichtige Referate der einzelnen Gau-
fachbearbeiter

Stuttgart , l4. Januar.
Ter Ivette Tag der Führerlagung

des Württ . Reichsarbeitsdienstes
wurde mit einem Bortrag von Oberarbeirs-
iührer Cüny,  dem Leiter der Truppführer-
schule Calw, über die durch die Einführung
der allgemeinen Arbeitsdienstpflichinotwendig
gewordene Neuorganisation der Schulen des
Reichsarbeitsdienstes, ihre Aufgaben und Er¬
fahrungen, eingeleitet. Eine Reichsschule, vier
Bezirksschulen, vier Feldmeisterschulen und
fünf Truppführerschulen übermitteln dem
Führer im Reichsarbeitsdienst die wissens¬
mäßige und charakterliche Schulung, die für
die Erfüllung der an den Arbeitsdienstführer
gestellten Anforderungen unerläßlich ist. Die
reichhaltige Ausstattung dieser Schulen mit
deni erforderlichen Schulungsmaterial , die Be¬
setzung der Führerstellen mit einem besonders
sorgfältig ausgewählten Führerpersonal,
sichern von vornherein den Erfolg der von den
Schulen des Reichsarbeitsdienstes zu leisten¬
den Erziehungsarbeit.

Arbeitsführer Raff,  der Leiter des Pla-
nungsamtes bei der Arbeitsgauleitung XLVI,
gab in seinen Ausführungen einen Ueberblick
über die seither vom Arbeitsdienst geleistete
-Arbeit. Der Reichsarbeitsdienst ist bei richti¬
gem Einsatz zwangsläufig der stärkste und
erfolgreichste Träger des nationalsozialistischen
Wirtschaftsgedankens, dc heute schon abzusehen
ist, daß die jährlichen Ausgaben des Reichs
von den Mehreinnahmen und Ersparnissen,
die durch die Arbeit des Reichsarbeitsdienstes
erzielt werden, allmählich überschritten werden.

Oberfeldmeister Diehl  berichtete über die
Leistung im Arbeitsgau LLVI
für das Sommerhalbjahr 1935
und gab einen umfassenden Ueberblick über die
Aufteilung der einzelnen landeskulturellen
Arbeiten. Die Uebernahme der Arbeitsdienst¬
führer in den Reichsdienst hat eine grund¬
legende Aenderung des Versicherungswesens
zur Folge gehabt. Die für den Abschluß von
Versicherungen notwendiger Erklärungen
wurden von .Hanptaintsleiter Baumann
gegeben.

Anschließend sprach der Gaufachbearbei¬
ter für Leibeserziehung, Oberstfeldmeister
Maier,  über den heutigen Stand der Leibes¬
erziehung im Reichsarbeitsdienst. Auf diesem
Gebiet geht der Arbeitsdienst mit Methoden,
die ganz seiner Eigenart angepaßt sind, v o ll-
kommenneueWege,die  nichts mit dem,
was tnan allgemein unter Sport versteht, ge¬
mein haben. Die erforderlichen Sportgeräte,
Sportplätze, Hindernisbahnen sind vorhanden
oder werden, sofern dies noch nicht der Fall
ist, baldigst beschafft werden. Die Schlußunter-
inchungen der austretenden Arbeitsmänner
werden den Erfolg dieses bitter notwendigen
Dienstzweiges beweisen.

! Mir einem längeren Bortrag des Gauunter¬
richtsleiters, Oberstfeldmeister Richter,
über Fragen der Schulung  war die Reihe
der ini Rahmen der Tagung gehaltenen
Referate zu Ende. Auf die staatspolitische
Schulung der Arbeitsmämier wird ganz be¬
sonders Wert gelegt. Als bewußt national¬
sozialistisch denkende und handelnde Menschen
sollen die Arbeitsmänner ausscheiden. In sei¬
nen interessanten und in packender Weise vor-
getrageneii Worten wies Oberstfeldmeister
Richter ans die höchste Aufgabe hin, die dem
Arbeitsdienst gestellt ist, nämlich die, den Be¬
griff von der Ehre der Arbeit so tief im deut¬
schen Volk zu verankern, daß niemals wieder
eine materialistischeAuffassung: Arbeit gleich
Ware dem um seine Existenz und seine Stel¬
lung unter den Völkern ringenden deutschen
Volk die Arbeitsfreude und damit das Ethos
des Schaffens nehmen kann. Mit abschließen¬
den Worten von Oberstarbeitsführer Mül¬
ler  fand die Tagung ihren Abschluß.

MvFneüeIahv
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wintertiillsweek des wutschen Volkes

Die Fütterung des Milchviehs
Grundsätze, die jeder Bauer beachten muß

Unsere wichtige Versorgungsaufgabe in
der Milch- und Fettwirtschaft erfordert un¬
bedingt die restlose Ausnutzung der noch in
den weitaus meisten Bauernbetrieben vor¬
handenen Leistungsreserven  auch
auf dem Gebiete der Fütterung für die Nah¬
rungsfreiheit des deutschen Volkes. Wer bei
der Nutzviehernährung gedankenlos ohne
Sorgfalt und Ueberlegunq handelt , ist sich
noch nicht bewußt, welche Verantwortung
jeder einzelne heute gegenüber dem Volks¬
ganzen hat.

Die Ansicht, daß man ohne Kraftfutter
nicht nach Leistung füttern könne, ist irrig.
Wenn wir viel Grundfutter haben und das
Kraftfutter verringern und auf die besten
Kühe beschränken können, muß auch das
Grundfutter den Leistungen entsprechend ab--
gestust werden. JehöherdieLeistung,
desto stärker muß die Heu - und
Gärfuttergabe sein , desto ge¬
ringer aber die Stroh - und
Rübengabe.  Nur wenn das Heu etwas
geringer ist, geben wir Futtergetreideschrot
hinzu, brauchen aber noch keine Oelkuchen.
Zur Sicherung der Milchleistung kann man
ohne Bedenken von einem guten Gärfutter
bis zu 30 Kilogramm je Kuh und Tag ver¬
abreichen. Der Fütterung während der Zeit
des Trockenstehens und des Frischmelkens
müssen wir selbstverständlich besondere Auf¬
merksamkeit widmen. Reichliches Grundfut¬
ter führt schon den Futterzustand herbei, der
als Vorbedingung für die Steigerung der
Leistungen nach dem Kalben verlangt wer¬
den muß. Ausschlaggebend ist gutes Heu, das
wir lieber bei Altmelken-Kühen, die doch
bald trocken stehen, verwenden.

Auch nach dem Kalben behalten wir das
gute Grundfutter bei, oder steigern es sogar.
Jetzt können wir auch den uns zur Ver¬
fügung stehenden Oelkuchen mit außer¬
ordentlichem Erfolg auwenden. Die Oel-
kuchen sollen dem Milchvieh Vorbehalten
bleiben, und zwar gerade den frischmilchen¬
den Kühen. Bei der Berechnung und Zu¬
sammenstellung von Futterrationen müssen
wir zunächst wissen, den Gehalt an verdau¬
lichem Eiweiß,  den S t ä r ke wertgehalt.
den Gehalt an Ballaststoffen , also den
unverdaulichen Anteil einer Futtermischung.

Heute gilt es, in jedem Betriebe soviel
eigenes Futter zu erzeugen, daß sämtliche
Kühe bis zu einer Leistung von 15 Litern
Milch mit wirtschaftseigenen Futtermitteln
ohne oder nur mit ganz geringen Mengen
von Kraftfutter ernährt werden können. Dies
ist mit Hilfe von bestem Heu oder Silofutter
ohne weiteres möglich. Dabei ist immer zu
beachten, daß in den einzelnen Futterratio¬
nen ausreichende Mengen an verdaulichem
Eiweiß, Stärkewerten und Ballaststoffen ent¬
halten sind.

Ueber alle Einzelheiten der zweckmäßigsten
Fütterung und Aufstellung der jeweilig rich¬
tigen Futternormen ist heute im Rahmen
der Erzeugungsschlacht die Inanspruchnahme
der zuständigen Beratung mehr denn je not-
wendig.

! Eia ungelöstes Problem
> Die Unterscheidung der Warnzeichen
! von Eisenbahn und Kraftfahrzeugen
S Der Reichs- und Preußische Verkehrsmini-
i ster hat folgendes bekanntgegeben: Zur
! Hebung der Verkehrssicherheit sind umfang-
! reiche Versuche angestellt worden, ob es mög-
^ lich ist, die bei der Eisenbahn einerseits und
> bei den Kraftfahrzeugen andererseits ge-
! öräuchlichen Schallzeichen (Pfeifen, Thphone,
! Hupen u. ü.) nach Klang . Tonhöhe und
^ Mehrtönigkeit so gegeneinander a b-
' zugrenzen,  daß sie für den Kraftsahr-
! zeugführer auch in größerer Entfernung klar
! voneinander unterscheidbar  sind.
! Das Ergebnis dieser Versuche läßt sich du
! hingehend zusammeiifasseri, daß es unter Be-
i rücksichtigung der Erfordernisse des Eisen-
> bahnbetriebes und der Verhältnisse im Krait-
! fahrzeugverkehr nicht möglich  ist . cnie
^ einwandfreie Abgrenzung der
. S cha l l z e i che n zu erreichen.

Im Interesse der Verkehrssicherheit muß
' daher der Kraftsahrzeugführer bei Annähe,

rung an schrenengleiche Bahnübergänge
außer der Beobachtung der sichtbaren Zei¬
chen— internationale Warntafeln (Dreiecks¬
tafeln), Warnkreuze , Warnlichter und der
neuerdings zur Ankündigung von Wegüber¬
gängen vorgeschriebenen Wagebaken — mit
besonderer Sorgfalt  auf Schall¬
zeichen achten. Da es ihm trotzdem nicht
möglich sein wird , mit Sicherheit festzustellen,
ob ein Zeichen von einem Eisenbahnzug
iEisenbahnbetriebwagen ) oder einem Kraft¬
fahrzeug herrührt , muß er bei Annäherung
an Bahnkreuzungen stets mit der Möglichkeit

! eines sich nähernden Zuges rechnen.

!Am Bienenstand im Januar
! Normalerweise herrscht im und am Bienen¬

stand noch vollkommene Ruhe. Bei aleich-

I mäßig kühler Temperatur sitzen die Bienen
ohne auszufliegen ena zusammengedrängr in
Sen Wabengassen und zehren von ihrem hof¬
fentlich noch reichlich vorhapdeneri Winter-
Vorrat. Da sie in der Regel noch keine Brui
zu ernähren haben, brauchen sie verhältnis¬
mäßig wenig Futter , um die zur Fristunx
ihres Lebens notwendige Wärme zu erzeugen.
Schlimmer ist es für sie. wenn m den Mit-
tagsstunden greller Sonnenschein zum Aus¬
flug reizt, während die Lufttemperatur
namentlich im Schatten , für die Sonnen¬
vögelchen doch noch zu nieder ist. Der Imker
hat ein aufmerksames Auge auf alle Stören¬
friede. wie Spechte und Meisen. Katzen unk
Mäuse, spielende Kinder und andere uner¬
wünschte Besucher am Bienenstand. Die
scheuen Spechte lasten sich leicht durch irgend¬
welche Vorkehrungen verscheuchen: den hung¬
rigen Meisen wird der Tisch möglichst weil
vom Bienenstand entfernt gedeckt. Gegen
Mäuse helfen Fallen und Giftkörner, dann
bleiben auch die Katzen weg. Gelockerte Türen
und Fenster werden festgemacht. Den Sonnen¬
strahlen wird das Eindringen in die Flug-
löcher durch Schutzblenden, geschlossene Ve¬
randen und notfalls durch davorgestellt:
Dachziegel verwehrt . Bei seinen gelegentlicher
Besuchen am Bienenstand vermeidet der Im¬
ker selbst jede Störung . Daß behagliche Sum¬
men der Völker zeigt ilun an . daß sie sick
wohljühlen und keinen Mangel leiden. Wc
sich aber Aufregung zeigt und unruhiges
Brausen oder Heulen zu vernehmen ist, d«
greift der Imker sofort ein, schafft Abhilf!
bei Luft- oder Durstnot und besonders bei
Futttermangel . Auf alle Fälle werden un¬
ruhige Völker bei der nächsten günstigen Ge
legenheit einer Klarheit schaffenden Unter¬
suchung unterzogen. Bei Luftnot genügt schon
das Lockern der Winterpackung, das Ver¬
größern der Flugöffnung oder das Hoch¬
stellen des Schieberchens an den Fenstern de,
Hinterlader . Durstnot wird gelindert durck
Einspritzen von lauem Master zwischen di«

Kameraden zwischen Werft und Kai
Noch keiner, der am Abend über die Landungs¬

brücken oon St . Pauli ging, blieb von dem Bild
des betriebsamen Hafens unberührt. Hunderre
oon Schonsteinen stehen vor dem blassen Himmel,
mst geräuschlos kommen die kleinen Dampfer
mitv den bunten Positionslichtern heran, die
siontons schaukeln in den kurzen Wellen und
majestätisch zieht ein mächtiger Ueberseedampfer
bei Hamburg-Amerika-Linie in die Elbe hin¬
aus. Noch kreischen Kräne von den Wersten her¬
über, und Frauen schlendern untergehakt zum Ha-
ienaml, um an der Ankunftstafel nach Schitss-
uamen zu suchen.

Nssonckers rrivbtißc ist ckie eiurraiickkreie Irdsit
ctvr 8oliiikssovranbs , sie rrirck ckaker rexvimLs-

six kontrolliert
Hapag-Btldberichr

Aber kaum denkt einer jener Zuschauer an die
Kraft, die diese Szenerie in Bewegung setzt und
die sich hinter dem stimmungsvollenBilde ver¬
borgen hält. Selten verirrt sich ein Fremder in
die technischen Betriebe, in die Lagerhäuser und
Verwaltungsbüros . Er würde erkennen, daß
Menschen zwischen den Maschinen stehen, und
wenn die elektrischen Maschinen surren, Treib¬
riemen knallen, Niethämmer schlagen, wenn Ei¬
sen- und Holzspäne in die Sicherheitsnetze fal¬
len und die Lötlampen ihr heißes Lied singen,
dann ist der Hafen rauhe Wirklichkeit und kein
romantisches Gemälde.

Schon in den ersten Morgenstunden, wenn
andere Stadtteile noch schlafen, ziehen die Regi¬
menter der Werkleute zu den Arbeitsplätzen. In
den Kanälen wimmelt es wie auf den Straßen
eines Ameisenhügels: unablässig fahren die
Dampffähren hin und her, an einem Ufer
schlucken sie wie Walfische die lebendige Fracht,
an dem anderen spucken sie wieder aus.

Wie auf einen Befehl beginnen dann die Mo¬
toren, die Werkzeuge, die Maschinen die Men¬
schen ihre Arbeit. Ruß und Oel zeichnen die
Körper der Männer , Anstrengung treibt die
Adern heraus, In Strömen rinnt der Schweiß
von Stirnen und nackten Schultern.

Fast die ganze Vielseitigkeit der Arbeit im
Hafen ist in den Hafen- und Kaibetrieüen und
im Technischen Betrieb der größten deutschen
Reederei, der Hamburg-Amerika-Linie, zusam-
mengefaßt.In den langen Hallen von Kuhwär-
der stehen die Männer vor den stählernen Un¬
geheuern, mehrere hundert Mann , junge Kerle
und ergraute Veteranen der Arbeit, die z. T.
bereits ihre 25- oder ihr 40-jähriges Arbeits-
Jubiläum im Betrieb feiern konnten. Es sind
Maschinenbauer. Schweißer und Elektriker, Kes¬
selschmiede und Feinmechaniker, Schiffszimmerer
und Modelltischler. Maurer , Maler und Glaser.
Tapezierer werden auf den großen Schiffen ebenso
gebraucht, wie Klempner oder Desinfektoren. Un¬
erläßlich ist auch die weibliche Hand: Näherin¬
nen, Wäscherinnen, Gärtnerinnen stehen hier
neben jenen Frauen , die zur Betreuung der
weiblichen Passagiere, der Kinder und der Kran¬
ken an Bord notwendig sind.

So erstaunlich der Einklang ist. zu dem sich
hier alle Hafen- und Schiffsarbeit vereinigt,
so beispielgebend ist die Leistung, die der Ein¬
zelne vollbringt. Einer, der seinen linken Arm
an der Somme hat lassen müssen, stellt heute
noch in der Werkstatt seinen Mann wie jeder
Gesunde: er war schon vor dem Kriege bei der
Hapag, und nach den 8 Stunden Tischlerarbeit
schafft er jetzt draußen in einer Kriegsbeschädig¬
tensiedlung mit seinen beiden Kindern weiter,
mit Gemüse und Blumen einen Ausgleich für
die Hobelmaschinen und elektrische Sägen. Und
in allen Abteilungen des Technischen Betriebes
dieser Reederei sind Helle und freundliche Stu¬
ben eingerichtet, in denen die Arbeiter und
Angestellten ihre Pausen verbringen können.
Für den Schmuck haben die Kameraden oft
selbst gesorgt und dabei viel Phantasie und gu¬
ten Geschmack an den Tag gelegt: einer bevor¬
zugt Potografien. ein anderer stiftet selbstgs-
malte Oelbilder. Ein Tischler hat sich sogar
ein Aquarium von Bord mitgebracht: er findet
in der Frühstückspause Zeit genua. auch seinen
Schleierfischen die Mahlzeit zu servieren, und
die ganze Belegschaft nimmt herzlichen Anteil
an dem Wohlergehen der zierlichen Wasserbe¬
wohner.

Draußen an den Kais und Schuppen das
gleiche Leben. Dort laden die Schauerleute,
deren Beruf ebenso gefährlich ist, wie der des
Seemannes oder des Kumpels. Ueber drei Kilo¬
meter lang sind die Kais , die zum Betrieb der
Hamburg-Amerika-Linie gehören. Mehr als 160
Kräne recken ihre Hälse über das Wasser. Die
Gesamtlagerfläche der Schuppen beträgt 113 000
Quadratmeter und der Flächenraum des gesam¬
ten Hafenbetriebes in Kuhwärder umfaßt rund
50 Hektar.

Von der Hapagflotte, zu der zur Zeit 129
Seeschiffe gehören, liegt fast ein Dutzend Damp¬
fen im Hafen. Ein 11000 Tonner löscht gerade. Aus
China hat er Baumwolle und Soyabohnen ge¬
bracht. Die Säcke werden in Schuten verladen,
die sie zu anderen Lagern oder ins Binnen¬
land schaffen. Wie Daunendecken legt es sich in
den Schisfsbauch. ein weiches Viereck neben dem
anderen. Hoch über dem Wasser schwingt die
Last, die von der Schiffswinde von Bord ge¬
hievt wird. Faustdicke Stahltroßen umschnüren
die Zentnergewichte. Eisenbahnzüge tommen
bis an die Kais heran und nehmen die Gü¬
ter mit.

Lo» Svr I rilkstUekspaos « im xemütilvkei,
vuldLllsraum goliöpke» Hexelmuober
uuck Lesseisvkmiscke neue Urilkts

Hapag-Bildbertchti
Schwer ist die Arbeit aus Werft und Kai. der

Schwärmer an den Landungsbrücken weiß nicht,
wie schwer. Aber sie ist Leben, von uns wieder
erweckt, von uns gepflegt, erhalten, entwickelt.
Die Schiffe bauten unsere Menschen, und unsere
Kameraden betreuen sie. Tag um Tag und in
langen Nachtschichten. Im harten Werk, auf
das wir mit ihnen stolz sein wollen.

Werner Frank.
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Waben gasten oder durch das Einlegen eins?
»asiergetränkten Schwammes in die Futter-
-fffnung . Bei Futtermangel kann nur durch ;
bie Darreichung von kristallisiertem Honig i
ot»er Honigzuckerteig geholsen werden. Ge- ,
deckelte Honigwaben sind noch vorteilhafter . ^
Doch müssen sie vor dem Einhängen durch I
Eintauchen in laues Wasser leicht angewärmt i
und wenigstens zum Teil entdeckelt werden. '
Flüssiges Futter kann in dieser Jahreszeit ^
nur Schaden anrichten. außer es herrscht ^
ganz ungewöhnlich mildes Wetter . !

Die etwa zur Verfügung stehende freie Zeit i
benützt der Imker zur Ordnung und Aus- j
Wertung der Aufschriebe in seinem Stand - !
buch und zum Entwerfen neuer Pläne für !
den kommenden Bienensommer. Der Bastler i
stellt Wohnungen oder Geräte her, die er in i
seinem Betrieb gut brauchen kann. Einzelne i
Völker, die durch allzufrühen Bruteinschlag i
auffallen, werden für die Umweiselung vor- ,
gemerkt und aus der Liste der Zuchtvölker !
gestrichen. So bereitet sich der Imker auf die j
Lrzeugunasschlacht des neuen Jahres vor. ;

Sie Geißel der Dom—dir
MWeder j

Von privstckoreni l )r. O. k*ioel >er , Teiler !
<ges TropengonssuriZsiieiiiis , Tübingen

ver abessiniseke lirieg dal «las Interesse !
ck« - Oetksntliebkelt i» desonüers starkem !
rtaLe auk ckie trnpenkrankkelten gelenkt,
Me » ater ckea italleniseben Truppen bereits >
viele Tauseaüe von Opkern gekorüert bat.
ki üen „akrikadtaedriebten^  lesen
«ür über eine ilieser Lrankbeiten koigen
<le» interessanten auksatr:

Unter den fieberhaften Erkrankungen der
tropischen und subtropischen Länder kommt
dem Maltafieber  in der letzten Zeit
eine zunehmende Bedeutung zu. In unseren
alten deutschen Kolonien findet es sich vor
allem in Südwestafrika , und zwar haupt¬
sächlich auf den Viehfarmen des Landes. Es
erscheint daher eine kurze Beschreibung der
Erscheinungen und Ursachen dieser Seuche
und der Maßnahmen zu ihrer Verhütung an l
dieser Stelle angebracht. §

Das Hauptsymptom der in Rede stehenden !
Krankheit ist das Fieber, das nach unbe- !
stimmten, schon einige Zeit vorher sich ein¬
stellenden allgemeinen Beschwerden, wie Un- !
behagen, Müdigkeit, Appetitlosigkeit, Kopf- !
schmerz, in langsam steigender Höhe auftritt . l
Es erreicht schließlich 40 Grad und mehr in s
den Abendstunden, während morgens fast !
stets wesentlich geringere Temperaturen vor- !
Händen sind. Nach einiger Zeit ebbt das Fie- >
ber allmählich, wie es gekommen ist, wieder s
ab, um nach einer mehr oder minder langen
Pause sich von neuem einzustellen und den !
gleichen Verlauf wie das erstemal zu neh- !
men. Solcher Perioden können dann noch i
eine ganze Anzahl folgen, so daß das Leiden j
sich nicht selten länger als ein Jahr  ^
hinzieht. Gerade dieser wellenförmige Ver¬
lauf des Fiebers ist charakteristisch für das
Krankheitsbild , das deshalb auch als „undu¬
lierendes Fieber" bezeichnet wird . Damit
geht zugleich eine langsam immer mehr zu¬
nehmende Abspannung und Ermüdung und j
eine oft recht beträchtliche nervöse Reiz - '
barkeit  einher , die durch die meist vor¬
handene Schlaflosigkeit noch weiter gestei¬
gert wird . Es stellt sich schließlich, nament-
lich bei sehr langem Verlaus , ein Erschöp¬
fungszustand ein, der gleichzeitig noch durch
eine oft nicht unbeträchtliche Blutarmut
ausgezeichnet ist und die Erholung auch nach
Aufhören der Fiebererscheinungen sehr
schwierig und langwierig gestaltet. Zum
Tode führt das Leiden dagegen nur selten.

Als besonders lästige und unangenehme
Begleiterscheinungen sind vor allem die oft

recht heftigen Schmerzen  in den
Muskeln, Gelenken und Nerven zu erwäh¬
nen, die nicht selten den Laien zunächst nur
an das Vorliegen eines Rheumatismus den¬
ken lassen. Wesentlicher sind Blutungen in
die Haut und die Schleimhäute, die wohl
auch erheblichere Grade annehmen können
iNasenbluten. Unterleibsblutungen ). Manch¬
mal tritt bei schwangeren Frauen eine Fehl¬
oder Frühgeburt ein.

Hervorgerufen wird die Krankheit durch
einen besonderen Bazillus,  den so-
Mannten Mikrobazillus meliten-
ti  s . Derselbe findet sich vor allem in der
Milch von Ziegen, die an der gleichen Krank¬
heit leiden. Er kommt aber auch bei anderen
Tieren vor, von denen vor allem Kühe und
Schafe, aber auch Hunde und Katzen zu nen¬
nen sind. In der Milch selbst kann er sich
beträchtliche Zeit halten . Er bleibt aber auch,
was gerade für tropische Länder von beson¬
derer Wichtigkeit ist. in den Milchprodukten
am Leben. Das gilt hauptsächlich für den
Käse, dessen Genuß daher gefährlich ist, wenn
er aus der Milch kranker Tiere zubereitet ist.

Der kranke Mensch scheidet den Bazillus
durch den Urin aus , und so ist durch diesen
eine Weiterverbreitung der Seuche möglich,
wenn nicht eine regelmäßige, sorgfältige
Desinfektion  stattfindet . Hierauf ist
daher bei der Pflege der Kranken besonders
zu achten. Dabei ist es wichtig, zu wissen,
daß die Krankheit nicht immer unter den
oben erwähnten auffälligen Erscheinungen
verläuft , sondern manchmal fast ohne Sym¬
ptome oder nur mit leichten, kaum beachteten
Störungen einhergeht, so daß der Betroffene
sich weder selbst krank fühlt, noch von seiner
Umgebung als krank angesehen wird . Aber
auch solche Leute scheiden in ihrem Harn den
Erreger aus und können dadurch zur An-
steckungsguelle für andere werden.

Die Behandlung der Krankheit
i st mühsam  und führt oft erst nach sehr
langer Zeit zum Ziel. Dabei ist ein Klima¬
wechsel häufig unumgänglich. — Leicht da¬
gegen ist ihre Verhütung . Durch das Kochen
der Milch wird der Erreger in kürzester Zeit
abgetötet, und so wird derjenige, der Milch
und Milchspeisen nur in gekochter Form zu
sich nimmt , vor der Ansteckung sicher sein.
Selbstverständlich ist gleichzeitig bei der
Pflege der Kranken größte Vorsicht erforder¬
lich. Es darf an dieser Stelle nicht uner¬
wähnt bleiben, daß es eine dem Maltasieber
in ihren Erscheinungen sehr ähnliche
Krankheit  gibt , die z. B. auchinEu -
ropa  vorkommt , die sogenannte Bang-
scheErkrankung;  sie betrifft ursprüng¬
lich das Rindvieh und äußert sich in dem
seuchenhaften Verwerfen dieser Tiere. Auch
sie ist auf den Menschen übertragbar und
führt , wie schon gesagt, zu einem ähnlichen,
wenn auch häufig nicht ganz so langwierigen
Krankheitsbild . Für den Laien ist die Unter¬
scheidung beider Krankheiten nicht möglich,
aber auch nicht wesentlich. Zu ihrer Ver¬
hütung sind die gleichen Maßnahmen zu be¬
achten, wobei man noch besonders daran den¬
ken soll, daß man sich auch bei der Pflege
kranker Tiere anstecken kann.

Svvrt

lig fest. Es sind A. Kvngsgaard . K.
Wahlberg , Hans Beck , Birgcr
R u u d, S i g m u n d R u u d, A l f A u d e r-
f e n, R e i d a r A n d e r s e n und Torsten
G u n d e r s e n.

-X-
Auf der Züricher  D o l d e r - E i s b a h n
fiel am Samstag und Sonntag die Entschei¬
dung, wer der Schweizer Olymp ia-
mannnschaft im Eishockey  an¬
gehören wird . Als Ergebnis der Kämpfe wur¬
den folgende Spieler für Garmisch-Parten¬
kirchen ausgewählt : Tor:  Hirtz (Grashop¬
pers Zürich) und Künzler (SK. Zürich):
Verteidiger:  Hug (Grash .), Schmidt
und Martignoni (St . Moritz); Stürmer:
Richard Torriani , Hans und Ferdinand Cat-
tini (Davos ), CH. Keßler (SK . Zürich), Heller
(SK. Bern) und H. Keßler (Zürich); Er¬
satz : Keller (Grashoppers ) und Pleisch
(NEK. Basel).

°X°
Ungarn meldete  für Garmisch-Parten¬
kirchen zum Eiskunstlauf der Män¬
ner:  Pataky , Tertak, Kerteszy; Frauen:
Szilafsy, Botond, Erdös ; Paare : Rot-
ler - Szollas,  Geschwister Szekrenyesfy;
Schnellauf:  Hedveghy, E. Ladany (Lind-
uer), Vince (Winter ); Schilauf:  Abfahrt
uir Männer : Szik, Kövary, Szalay , Zelko;
Frauen:  Gräfin Szapary ; Eishockey:
l4 Mann.

-X-
Finnlands Schimannschaft  wurde
nach den Ergebnissen der letzten Ausscheidun¬
gen in Sotkamo wie folgt gemeldet: Kom¬
bination , Lang - und Sprung¬
lau  f : R. Rikunen, L. Valonen , A. Valkama,
Tiihunen, Jivanainen , Sauri Pälli , T. Mu-
rama und Mattila ; 5V - Kilometer-
Dau erlauf:  Kalle Heikkincn, T. Niemi,
Frans Heikkinen, Sule Nurmela,  Klaes
Karppinnen, Jalkama , Pittkänen und Lähde.
Die Patrouille  für den Militärlauf
wurde wie folgt aufgestellt: Lt. Kuvaja , Lt.
Hietala , Sergt . Remcs, Sergt . Kovonen, Sol¬
dat Lehto, Soldat Arantola . Soldat Hutunen.

Büchertisch

Norwegens Springer  für den Spe¬
zialsprunglauf stehen nun ebenfalls vollzäh-

Alex weiß sich zu helfen
Alex heißt der Fuchs, dessen ereignisreiches

! Dasein an den Hängen des Hils im hannover-
! schen Leinetal uns Th. Müller-Alfeld in kurz-
! weiligen, tier- und naturnahen Stimmungs-
s bildern nahebringt ; und doch wieder ein Tier-
s drama, das nachdenklich stimmen mag. Wie
> Alex, der Schlaumaier sich zu helfen weiß,
j wenn es gilt, den knurrenden Magen zu be-
! friedigen, davon erzählt der kleine Abschnitt,
! den wir als Leseprobe dem Büchlein „Alex"
! entnehmen. (C. Bertelsmann. Verlag Eüters-
! loh. Gebunden 2.— Mark).
; In den grau-schwarzen Morgen tönt wildlär¬

mendes Geschrei. Eine schwarze, ungewisse Wol-
! re. die sich bald zusammenballt, bald zu einem

dünnen Streifen auseinanderstiebt, hängt locker
' über den Wipfeln. — Mit sicherem Instinkt

ahnt der Fuchs, daß dort oben für ihn Arbeit
i ist, denn wo sich das leichenfledderndeVolk
. der Saatkrähen aufhölt, gibt es meistens auch

für ihn etwas zu tun. - „Vielleicht, daß ich
den widerlichen Gesellen einen kranken Hasen

; vor dem stinkenden Schnabel wegstiebitzen kann".
denkt er und biegt von seinem Wege ab. —

! Als Alex sich der Blöße soweit genähert hat.
^ daß bereits die ersten grauen, verwelkten Gras-
; Halme seine Flanken streifen, ist es schon wie-
^ der fast still geworden; das graue Volk hat sich
! in die gegenüberragende Fichtenwand gesenkt,
; aus deren Höhe ab und zu noch ein leises
- ,.— arra — arra—" klingt. — In Alex Augen
i lodert die Eier. — Eine Krähe als Morgen-
^ speise wäre sicherlich nicht zu verachten, wenn

auch nicht viel dran ist. Außerdem weiß man
nicht, ob es heute überhaupt viel zu erbeuten
gibt. — So beginnt der Fuchs ein seltsames
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Treiben. Indem er sich platt auf den Boden
legt, schiebt er sich, sorgsam auch das kleinste
.̂ weiglein vermeidend, aus dem Walddunkel
langsam, fast unmerklich vorwärtskommend, auf
den Rand der Blöße zu. Seine Vorderläufe hat
er fast ganz unter den Körper geschoben, und s»
rutscht er allmählich in das hohe Gras hinein.
Auf einer schmalen unbewachsenen Stelle, unter
deren schwankendem Boden mit verdächtigem
Glucksen das Moorwasfer rinnt . Er wirft sich
plötzlich auf die Seite, reckt die vier Läufe steif
von sich und schließt die Augen. - In der Krä¬
henkolonie wird es lebendig, aus dem weiß be-
koteten Astgewirr dringt klatschender Flügel¬
schlag und unterdrücktes Krächzen. Bis sich aus

i den talaufwärts ziehenden Nebelballen, aus
dem Pfeifen des eisigen Morgenwindes ein

! wilder Schrei löst aus rauher heiserer Krähen-
j kehle, hundertstimmig beantwortet. — Einige
> Male brach der schreiende Schwarm unmittelbar
; über den wie tot daliegenden Körper des Fuch-
! ses, zwei besonders kühne der grauen Gesellen
! streifen dabei klatschend sein nasses Fell, um im
j nächsten Augenblick mit gellendem„Kräääaaaa"
s hoch in die Luft zu schießen. Eine ganze
s Weile währt .dieses Spiel. Die Saatkrähen sind
s anscheinend noch ungewiß darüber, ob der ge¬

fürchtete Feind, der schon manchen ihren Brü-
i der zerriß, wirklich tot ist. - Mehrere haben
! den Schwarm verlassen und Hüpfen nun in gro-
i ßem Abstand von dem Fuchs auf der Erde her¬

um. Als dieser immer noch ruhig verharrt,
s werden auch die anderen mutiger, und bald

fliegen sie mit ohrenbetäubendem Spektakel
haarscharf über ihn hinweg. — Eine von ihnen
ist inzwischen so weit herangekommen, daß sie
die Läufe des Alex mit ihrem Schnabel berühren
kann. Einen Augenblick zögert sie und hackt dann
mit ihrem kurzen, starken Schnabel einige Male
auf Alex ein. wobei sie jedesmal elastisch zurück-

; hüpft. Das ist das Signal für die anderen, die
° sich mit gellendem Gekrächz auf die Stelle stür-
; zen, wo ihre sichere Beute liegt. — Da, als sich
i von allen Seiten die Angreifer nähern, schießt
! plötzlich der Körper des Fuchses durch die Lust;
! ehe die Krähen überhaupt zur Besinnung kommen,
; hat er die feisteste von ihnen zwischen den kra¬

chenden Kiefern und ist mit einigen gewaltigen
Sätzen, den zuckenden und flatternden Vogel
zwischen den Zähnen, in dem dämmernden Wald
verschwunden. — Bald ist Alex im Dickicht an¬
gekommen, wo in kurzem nur ein paar Federn,
die zerrupften Schwingen, die schwarzen Krallen
und der Schnabel davon zeugen, wer hier sein
Mahl gehalten hat-

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Büche»
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser.  Nagold. Bestellungen entgegen.

vor letzte luntzor von ltotlionburg
Roman von Paul Hain.

W. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Graf Siegbert von Levetzing, der Schutzherr von Ro-
zehn Tagen gestorben. Dieses der Frau

Aebtrssin kund uno zu wissen."
„Graf Siegbert ?"
Der Kurier hatte keine Zeit mehr. In strammer Hal¬

tung grüßte er. Stürzte aus dem Zimmer . Wenige Augen-
»tMe danach preschte der Gaul , als wäre der Teufel hinter
Ahm, am Fenster vorüber . Der Kurier hatte noch mehr als
«esen einen Auftrag zu erledigen.

Die Aebtissin winkte der Magd mit der Hand zu:
„Geh, rch brauche dich nicht mehr —"
Dann war sie allein.
Sie griff nach der Pergamentrolle . Das Wappen der

Levetzmg war darauf , eine Bärenklaus in rotem Felde,
oarunter Schwert und Lanze miteinander gekreuzt.

Sie öffnete Las Schreiben.
Und während sie las , ging eine seltsame Veränderung

in ihrem Gesicht vor. Ein Ausdruck sieghaften Triumphes
breitete sich darin aus . Der Tod des Grafen Siegbert
schien vergessen zu sein. Andere Gedanken mußten sich
ihrer bemächtigt haben.

Langsam ließ fie das Schreiben finken.
Sie wäre keine Frau gewesen, wenn fie nicht geahnt

hatte , daß es hier — wiederum um Bärbels ging, um diese
kleme holde Rothenburgerin . Nun — sollte er sein Aben¬
teuer haben ! Der Narr ! Sie hatte ja ihren Vorteil da¬
von ! Und jetzt — würde er wohl noch freigebiger sein
Äs vordem, jetzt, da er — der Erbe war . Der — einzige!
Ah — noch wußte Jörg nichts davon.

Aber Graf Walter sollte nicht glauben , daß diese Lei¬
denschaft für Bärbele je etwas anderes sein durfte als —
eine Episode ! Nun ja — diese Episode sollte er haben!

kDann aber — die Aebtissin lächelte sieghaft vor sich hin.

Graf Walter — es ist ein gefährlich Ding, eine Frau
wie mich zur Verbündeten zu haben ! —

Nachlässig strich ihre Hand über das Schreiben. Noch
einmal las sie einige Worte, die ihr gerade in die Augen
fielen.

„Bei Mainz ist die günstigste Stelle . Ihr werdet dort
Botschaft finden, wenn Ihr durch das große Tor reitet.
Dann erledigt sich alles von selbst. Wichtig ist, daß Ihr,
hochwürdigste Frau , ihn veranlaßt , mit Euch gemeinsam
zurückzukommen. Wir sehen uns dann in Saynsheim , bis
wohin ich Euch entgegenkomme. Mein Dank wird nicht
gering sein - "

Sie nahm das Schreiben auf, hielt es über das Licht.
Die Ftamme züngelte empor — dann ließ sie das Blait in
die marmorne Schale auf dem Tisch fallen , wo es ver¬
brannte.

„Das findet niemand wieder," sagte sie leise.
Bald darauf fuhr der Wagen des Kanzlers vor, den er

der Aebtissin während ihres Aufenthaltes in Köln zur
Verfügung gestellt hatte . Und eine halbe Srunde später
war sie inmitten des Gedränges der Gäste, die Kaiser Wen¬
zel zum letztenmal während seines Aufenthaltes in Köln
um sich versammelt hatte.

Vergebens spähte die Aebtissin nach Jörg aus . Er war
unter der Schar der Gäste noch nicht zu sehen. Sollte er
etwa . . . aber nein , Walter Levetzing hatte ihr doch mit¬
geteilt , daß Jörg erst nach ihr die Trauerbotschaft durch
den Kurier erhalten würde. Wenn er vielleicht auch sofort
Heimreisen wollte — er mußte sich doch unter allen Um¬
ständen vom Kaiser verabschieden. Und der — war be¬
reits hier und hatte ihr selbst schon mancherlei Schmeichel¬
haftes gesagi. Von der Nachricht, die sie erhalten , hatte
sie geschwiegen.

Da tauchte — Jörg auf.
Seine hohe sehnige Gestalt war sofort zu erkennen. Die

Aebtissin bemerkte die Blässe seines Gesichts, die flackernde
Unruhe der Augen.

Nun — trat er auf Wenzel zu. —
Sie hielt sich in der Nähe auf . Hörte seine Worte:

„Allergnädigster Herr — ich bitte um kurzes Gehör.
In einer dringenden Sache —"

„Junker Jörg ? Gern — redet nur gleich —"
„Mein Vater ist — tot ! Eben hat mir ein Sendbote

meines Bruders die Nachricht gebracht. Er ist bereits —
in der Gruft der Levetzing be ĝesetzt. Kaiserlicher Herr
werden es verstehen, wenn ich — heimeilen möchte."

Wenzel blickte ernst.
„Das ist allerdings — eine böse Nachricht, Junker . Es.

tut mir leid um Euern Vater ."
Er drückte ihm herzlich die Hand.
„Vor morgen früh könnt Ihr nicht reiten , Junker —

ich würd ' es auch nicht raten . Die Straßen sind voll von
Wegelagerern —"

„Die ich nicht fürchte. Aber gut — morgen früh reite
ich —"

Da trat Frau Mechthild heran.
„Um Gott , Jörg — Graf Siegberi — ich hörte eben —"
Jörg nickte ernst.
„Ich hätt ' es nicht gedacht, hochwürdigsteFrau ."
„Nehmt mich mit, morgen, Jörg . Meine Zeit hier ist

ebenfalls um. Der Urlaub , den mir der Bischof gewährte,
geht sowieso zu Ende. Und unter Eueren Schutz. Jörg —"

Kaiser Wenzel lächelte.
„Aber gewiß, Frau Aebtissin. Sie haben ja einen

Weg. Und es macht sich gut, wenn die beiden, die als
Feinde zu mir bestellt waren, nun gemeinsam, versöhnt,
die Heimreise antreten . Junker Jörg wird es zufrieden
sein—"

Am liebsten hätte der nein gejagt. Allein mit seinem
Troß wäre er schneller vorwärts gekommen. Eine wilde,
stürmische Sehnsucht war in ihm. Nach der Burg , nach
dem Grabe des Vaters — nach vielem andern noch, nach
Bärbele vor allem ! Aber jetzt konnte er der Aebtissin ihre
Bitte nicht gut abjchlagen, da der Kaiser selbst sie befür¬
wortete.

„Selbstverständlich, hochwürdigste Frau, " sagte er.
„Wenn Euch mein Schutz gut genug ist —"

Fortsetzung folgt«

v
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Auch AauerumOel
brauchen Freizeit!

Auf in die Winterlager des BdM.!
-Unser Freizeitlager Immenreute bei

Donzdorf,  in der Nähe von Geislingen,
ist auch im Winter geöffnet, lieber Weih¬
nachten nahmen dort -10 Mädel an einem
Schikurs teil, lind nun sollen auch einmal
die Mädel vom Land, die jetzt besser von zn
Hause weg können, in froher Lager¬
kam  e r a d scha s t ihre Freizeit verleben.
Freilich bringen sie auch ihre Schier mit, und
wenn dann auf der Alb wieder viel Schnee >
liegt, bietet sich hier in 700 Nieter Höhe eine
keine Gelegenheit znm Schiläufen und
Nudeln. Einstweilen aber werden die Mädel

die, die nie genug bekommen können und sich
nach ihrer Aussage sonst lotschwitzen würden.
Wenn das die Mütter wüßten . . .! Heim und
Fritz aber ziehen brav die wollenen Blusen an.
Sie sind noch Schisäuglinge, sie fallen noch so
furchtbar oft.

Nachts fiel ein bißchen Schnee, es war die
große Neuigkeit des Morgens , aber es reicht
immer noch nicht für eine zünftige Fahrt , r.
der sich jeder sehnt. „Lieber Petrus mein, laß
recht tüchtig schnei'n in die Täler , auf die
Höh'n, Schneeschuhlaufenist so schön!" flehen
wir jeden Abend mit steigernder Erbitterung.

Petrus scheint in diesem Winter kein Einsehen
zu haben!

„Wir bleiben auf den Hängen!" sagt Friedo.
Stemmbogen links und rechts. „Nach außen
legen, Fritz, wann wirst du das begreifen!"
Bumbs ! liegt er schon wieder! „Der nächste!"
— Abfahrt den Hang hinunter . Mehr oder
weniger kunstvolles Stoppen vor den Mauern.
Uebersteigen des Baches. Zum Steilhang hoch.
Stemmkristiana für die Meisterklafse. Vorlage,
Vorlage! Slalom durch immer schwieriger auf¬
gestellte Tore ans Schistöcken, so vergeht der
Vormittag.

Freizeit der Zugend von deute
Wundheit des Volkes von morgen

ihre freie Feit mit Fahrten und bei einfachem
Sport verbringen . Nachmittags und in den
gemeinsamen Heimabenden wird bei Werk¬
arbeit , Liedersingen und musizieren die
übrige Zeit nur zu rasch vergehen. So ist da¬
für gesorgt, daß auch die Banernmädcl im
Winter eine wirkliche Freizeit haben.

Wenn Pimpfe vom Winterlager kommen:
Ein Toter Mt aus. . .

..Wenn die HI . mit Schwung und Ener¬
gie ihre Freizeitaktionen durchführt, weiß sie
sehr wohl, daß sie dieses Programm nicht
gegen, sondern mit der Wirtschaft lösen kann.

Es darf bei allem Optimismus bei der
Verteilung der Lebensfragen der Jungarbei¬
terschaft nicht vergessen werden, daß die Frei-
zeitverhältnisse der Jugend heute noch uner¬
träglich sind. Ich bin der festen Ueberzeu-
gung, daß auch aus diesem für die Jugend
so entscheidenden Gebiet alle Schwierigkeiten
überwunden werden können, wenn sich alle
Beteiligten darüber klar werden, daß die
Freizeit der Jugend von heute
die Gesundheit des Volkes von
morgen sein wird.  Der Einwand , daß
eine drei- bis vierwöchige Erholungspause
des Lehrlings in den Sommermonaten eine
empfindliche Schädigung der Wirtschaft be¬
deuten würde, ist nicht stichhaltig. Was in
diesen kurzen Ferienwochen an Ärbeitssreu-
digkeit und Lebensfrische gewonnen wird,
kommt ja der Arbeit und damit auch der

Wirtschaft zugute, und steht in keinem Ver¬
hältnis zu den dabei aufznwendenden Mit-
teln.

Die Forderung nach der Freizeit des Jung¬
arbeiters ist ein Programmpunkt , von dem
die Hitler-Jugend niemals abgehen wird.

Sie ist diktiert von der Dankbarkeit gegen¬
über der Millionenmasse schaffender deutscher
Jugend , die die überwiegende Mehrheit der
HI . ausmacht . Angesichts der Tatsache, daß
sich die Arbeiterjugend der großen Jndustrie-
bezirke Deutschlands schon lange vor dem
30. Januar 1933 zur Fahne der HI . be¬
kannte, fühle-ich die Verpflichtung, als Spre¬
cher dieser Jugend für ihr selbstverständlichss
Necht einzutreten. Dabei ist zu bedenken, daß
es sich nicht etwa um eine Anmaßung einer
übcrselbstbewußten Jugend handelt , nicht um
ein willkürliches Recht einer einzelnen Be¬
rufsgruppe . Es ist im Gegenteil des deutschen
Volkes aus seine Jugendkraft , ein sozialisti¬
sches Recht, das nicht an den einzelnen
denkt, sondern an Deutschland und seine fer-

Schnee!
Mein Auftrag in der Stadl ist erfüllt . Ich

kehre zurück zu den Kameraden . Die sitzen
jetzt schon an den blanken Holztischen. Leim
mächtigen Esten. In den warmen Räume»
des Lagers. — Ja . unser Lager!

Tiefblau ist der Himmel. Gelb liegt die
Sonne aus dem Schnee. Es ist kalt. „Puch.
Puch", sagen die Schritte in den Schneewäch¬
ten. Der Atem raucht. Ich friere im Gesicht.
Aber es schmerzt nicht. Es erfrischt. In der
Nacht vorher hat der Wind geheult und
Schnee mit sich getragen und die kleinen
Bäume verkleidet.

Es ist ganz still. Es ist ganz einsam. Noch
stiegen Schneewölkchen über die Hochfläche.
Kein Vogel ist zu hören. Die Schatten sind
blau . Es ist sehr hell. Drunten liegt Wald.
Auch verschneit. Und Häuser. Dort höre ich
jetzt Kinder jubeln; wohl von einer Schlitten¬
bahn. ..Puch, puch", sagen die Schritte . Ick;
gehe weiter.

nere Zukunft . Es muß und wird verwirklicht
werden, weil von seiner Erfüllung das
Schicksal der Gesamtheit abhängt.

Der deutsche Arbeiter hat als erster die
Fahne des Nationalsozialismus ergriffen.
Er wird auch in der Stunde der Not der
treueste Träger dieser Fahne sein."

Aus Baldin u Schirach: „Ideen und Gestalt".

. Ewiger Mntemuber
Hier hat der Wind darübcrgesegt. Und den

Schnee geglättet , sehr kalt ist's. Sie üben am
Hang. Es ist dunstig: Frostrauch . Der Schnee
knirscht und wimmert . Es riecht nach Schnee.
Die Schier laufen verdammt schnell. Der
Schnee stäubt . Beim Quersprung fällt man
durch den Harsch, bleibt wohl auch hängen
und fällt nach außen . Sie bekommen glühende
Backen und zersprungene Lippen. Sie haben
heute schon alle mehrmals die Nasen in den
Schnee gesteckt. Sie werden sehr müde. Dem
einen tut der Knöchel weh, dem andern
sprang die Bindung . Aber heute abend! Im
warmen Tagesraum werden sie wieder mun¬
ter . Mit brennenden Gesichtern werden ne
an den Tischen sitzen. Draußen wird der
weiße Mond über klagendem Frost scheinen-
Bis sie genug gesungen haben, bis sie sich
wieder wachgeschlafenhaben, dann wird ein
neuer Schneetag locken.

Unser Winterlager war zu Ende. Wir mar¬
schierten nach Hause zurück. Ter Schnee
knirscht unter unseren Tritten . Alles war
ruhig. Da ! Plauz ! Ein Schneeball hatte sei»
Ziel erreicht. Das Ziel ballte seine Fauste und
sprang mit Geheul auf den Uebeltater ein —
und bald war die schönste Schneeballschlacht im
Gange. Die beiden Parteien , die sich bildeten,
wuschen sich gegenseitig die Gesichter mit
Schnee.

Aber nach und nach erlosch der Kampfesmut,
und langsam lösten sich einzelne Gestalten auS
dem Knäuel der raufenden Jungen heraus.
Einigermaßen befriedigt gingen wir weüer.

Und doch hatten einige noch nicht genug und
— sannen nach einem neuen Streich. Da hatte
irgendeiner von uns einen ganz „gescheiten"
Einfall . . . ' '

Er nahm eine Zeltbahn, legte sich hinein
und sagte, daß wir ihn tragen sollen. Wir
folgten seinem Rat , hoben ihn ans und trugen
ihn davon.

Mit großem Behagen streckte der Faulpelz
sich aus , legte sich auf die Seite und markierte
den „Verletzten". Mit tiefernsten Gesichtern
trugen wir unfern „Toten" in die Stadt hin¬
ein. Me Leute blieben stehen, die Frauen
tuschelten und drückten ihr tiefempfundenes
Mitleid aus.

Am Tunnel staute sich eine riesige Menschen¬
menge und erwartete unseren Zug . Wir tru¬
gen unseren „Toten" mitten in den Menschen-
knäuel hinein — alles beugte sich über ihn,
um den Grund seiner Verletzungenzu ergrün¬
den — und wir?

Mit einem „Mach, daß d'heimtommst!"
kippten wir die Zeltbahn um und schmissen den
Faulpelz heraus.

Me Menge aber — sie staunte!
Doch unser Lachen riß sie aus ihren Träu¬

men. Sie merkte, daß sie mit ihrer Neugier
hereingefallen war — und bald lachte sie auch.
Wir aber machten uns davon und freuten nns
nnseres Streiches.

Komm mit ins Winterlager!
Um sieben Uhr wird geweckt. Um acht Uhr

gibt es Frühstück. Aber es gelingt nicht immer,
die Zeit genau so ernzuhalten, obwohl Friebo
bei jeder Verspätung den Kochdiensi gewaltig
ausschimpft. Solch ein Herd hat jeden Tag
andere Mucken, es ist zum Auswachsen!

Heute klappern die Kochgeschirre lustig und
vergnügt. Es gibt Kaffee, morgen wird es wie
der Suppe geben.

Dann greifen wir zu den Schneeschuhen.
Me Wachsspezialisten haben schon gewachst,
nachdem sie prüfend den Schnee befühl: baben.
Einer von ihnen hat ein Büchelchen in seinem
Tornister : „Die Kunst des Wachsens" Einige
gehen im Braunhemd in den Schnee, es sind

ES«M um tie SeluMrlt»er»tunlichen Susen»!
Winterlager für Zungen und Makel/ Finanzielle Schwierigkeiten fmk kein Verhinderungsgrunk

Wkenn das notwendig?
Hunderte von schwäbischen Jungarbeitern

sind im letzten Sommer durch die Frei¬
zeitlager der Hitler-Jugend gegangen. Vier¬
zehn Tage lang standen sie in der zuchtoollen,
aber ebenso fröhlichen Lagerkameradschaft.
Körperlich gestählt, von der Sonne braun¬
gebrannt und mit neuer Schaffensfreude sind
sie in die Fabriksäle und Kontore zurückgekehrt.
Zugleich haben sie in den Lagern die Idee der
Bewegung neu erlebt. Die Hitler-Jugend hat
nicht nur ihren jungen Kameraden und
Madeln, sondern vor allen Dingen der Eltern¬
schaft, den Betriebsführern und den Hand¬
werksführern und den Handtverksmeistern in
diesen Lagern unschätzbare Dienste geleistet.

Nun führt das Gebiet 20 (Württ .) der Hit¬
ler-Jugend zum erstenmal in Gemeinschaft mit
der Landesbauernschaft und mit besonderer
Unterstützung des Landesbauernführers Arnold
Winterfreizeitlager für die bäuerliche Jugend
durch. Immer wieder stößt man ans die
Frage : ,F-ä , hat denn die Bauernjugend über¬
haupt Erholungsurlaub notwendig?" Manche
alte Bauern meinen, die Hitler-Jugend wolle
da nur wieder etwas Besonderes einführen.
Darum soll hier eindeutig festgelegt werden,
daß bei den ärztliche« Untersuchungen der
Hitler-Jugend und bei den Aushebungen zum
Reichsheer und Reichs«cbeitsdienst vielfach
festgelegt wurde, daß der gesundheitliche Zu¬
stand der Landjugend zum Teil durchaus un¬
befriedigend ist. Sehr oft muß gerade die
Jugend auf dem Land schon im jüngsten Alter.
schwerste, körperliche Arbeit verrichten. Gerade!
in den letzten Jahren sind in der Erzeugungs¬
schlacht an den Bauern größte Anforderungen!

^gestellt worden. Demgegenüber fehlte eS oft an
den nötigen Arbeitskräften. So wurde dann
der Junge und das Mädel auf dem Lande ge
zwangen. Arbeiten zu leisten, denen sie ihrem .

i Alter nach nicht gewachsen waren. Die Folge i
^ist in vielen Fällen das Zurückbleiben in der>körperlichen Entwicklung.

Im Winter gibt es dann wiederum dequeim
Tage und lange Abende, die die Glieder steifen
und den Geist ermüden lassen. >

Es ist darum die vornehmste Ausgabe der
Hitler-Jugend und des Reichsnährstandes dic-

i ser gesundheitlichen Gefährdung der Land-
i jugend energisch vorzubeugen. Es wird nun¬

mehr darauf ankonimen, daß jeder einzelne
Bauer begreift, wie wichtig diese Lager der
Jugend sind und nach besten Kräften zu ihrem
Gelingen beiträgt.

Das Gebiet 20 (Württ .) führt drei Winter¬
lager durch:

1. Me KapfenburgbeiLauchheim.
Ein wundervoll gelegenes, gut eingerichtetes
Schloß. Verantwortlich für das Lager: Der
Führer des Bannes 122 (Hohenlohe) , Jg.
Otto Lanth. Das Lager wird beschickt von den
Bannen 121 (Unterland) , 122 (Hohenlohe) ,
123 (.Hohenstaufen) .

2. SchadenweilerhofbeiNotten-
burg.  Vorzüglich ausgebauter, mit allen
hygienischenEinrichtungen versehener schloß-
artiger Bauernhof . Verantwortlich für das
Lager: Der Führer des Bannes 125, Jg . Georg
Hauff. Das Lager wird beschickt von den
Bannen 125 (mittl . Alb) , 126 (Schwarzwald) ,
127 (Zollernland) , 180 (Alt-Württemberg) .

3. Jugendherberge Ulm  a . D. Die
Jugendherberge ist als eine der besteingerich¬
tetsten bekannt. Ein kameradschaftlicher Ge¬
dankenaustausch mit der Jungarbeirerschaft
Ulms soll Jnngbauern und Jungarbeiter ein¬
ander näher bringen. Verantwortlich für das
Lager: Führer des Bannes 120, Jg . Hans

Kölle. Das Lager wird beschickt von den
Bannen 120 (Donauland ) und 124 (Ober--
schwaben) .

Der Obergau 20 (Württ .) führt ein Mädel-
lager: Jmmenreute bei Donzdors, durch
(Vergl. Bild .)
Wenn das Bargeld fehlt! . . .

Wo es nicht möglich ist, den Tagessatz von
1.30 RM . zu bezahlen, kann derBetragin
Lebensmitteln,  wie Kartoffeln, Fruch:
usw. an die örtliche Sammelstelle der NS .-
Bolkswohlfahrt abgegeben werden, die den Be¬
trag dafür dem Sozialamt des Gebiets 20 der
Hitler-Jugend in bar ausbezahlt.

Me Anfahrt soll nach Möglichkeit mit den:
Fahrrad erfolgen. Wer die Bahn benützt, er¬
hält auf Grund eines Einberufungsschreibens
50 Prozent Fahrpreisermäßigung.

Finanzielle Schwierigkeiten
sind kein Hindernis.  Me - Hitler¬
jugend, die das sozialistische Gewissen Deutsch¬
lands ist, wird dafür sorgen, daß auch den be¬
dürftigen Kameraden der Besuch des Lagers-
möglich ist.

Ll» «s Ster Wiuterlexer ües Lebtet «« SO >Ier tU ., Ni« Laxenüberders « ia Mm ». V.
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